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(täglich). | 


Nr. 98. 


Wer für die Monate Mai und Juni auf die 
reichhaltige und billige 


„Altyreußiſche Zeitung 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 


N 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 26. April. Die geſammte Preſſe feiert 
beute das 25 jährige Jubiläum des Staatsſekretärs 
Dr. v. Stephan als Leiter des Reichspoſtweſens. Die 
N 1 legt das Wirken des Jubllars dar, der 
iR fies 85 weit über die Grenzen ſeines Reſſorts 
N 455 mathlandes binaus ordnend und fördernd 
kerverkehr einzugreifen und Deutſchland 
auch auf dieſem Gebiete den erſten Rang zu ſichern. 
Die „Natſonal⸗Ztg.“ giebt ein Bild des Poſt⸗ und 
Telegraphenverkehrs unter Leitung v. Stephan’s, eines 
genialen Führers auf den Bahnen des vaterländiſchen 
Verkehrs, der als Begründer des Völker umfaſſenden 


Weltpoſtvereins ſich eine geſchlchtliche Bedeutung er⸗ 
rungen habe. N 5 


Köln, 26. April, 
Tanger, Tattenbach, hat ſi 
nach Saffi begeben. 


Köln a Rh 5 ? 
* „ 28. April. b 
ung der „ April. In der geſtrigen Sitz 


5 See wurde der Staate ſekretär 
als Lei phan anläßlich ſelnes 25jährigen Jubiläums 

elter des Reichspoſtweſens zum Ehrenbürger der 
Stadt ernannt. 

Dresden, 26. April. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
erden Deietogsiaht im (. fäcfiſcen Wahlteife 
Prien un (Soz) 16 575, Anders (conf.) 7774, 
nett 2 8693 Stimmen. Horn iſt ſomit 
N 26. April. Bei der Reichstagserſatz⸗ 
. en ſowelt bisher bekannt, Kulemann (nat.) 
(f. 3 (conf.) 4250, Baumbach ⸗ Danzig 

Pie he 4 Baudert (Soap) 5557. 40 Ortfchaiten 
zwiſchen Re 158 Vorausſichtlich wird Stichwahl 
Br und Baudert nöthig. | 
lung der 91 u In einer geftrigen Verſamm⸗ 
beſchloſſen, heut adiſchen Omnibusbedienſteten wurde 

5 10 eu 5 Arbeit wieder aufzunehmen. 
treter u 1 e Feſtmahl der Ver⸗ 
a u. BR erklärte der Handelsminiſter 
Schweiz 1 At müſſe ein Uebereinkommen mit der 
als Miethfchaff u ſuchen, das ſowohl vom politiſchen 
Frankreich mii chen Standpunkte nothwendig ſei. 

müſſe viel daran gelegen ſein, ſeine Inter⸗ 


eſſen in der Schwei 
t = 
franzöſiſchen In 5 In einer dem Bedürfniß der 


zu ſehen. 
Belgrad, 26. April. In et 
mehreren Ortſchaften der 1 . ms 
Erderſchütterungen verſpürt worden. eig 
Allinge (Bornholm), 26. April. Der Danziger 
Dampfer „Sophie“ iſt geſtern Nachmittag flott gemacht 
und nach Kopenhagen zur Reparatur abgedampft. 
n er. 26. April. Amtlich wird bekannt 
ee 5 der ruſſiſche Geſandte in Belgrad, Verfiant, 
in Minden 1925 — Zum ruſſiſchen Geſandten 
Chreptowitſch⸗ ent 2 
ſch Butenjew ernannt. 


At 
Bi - 26. April. 100 Griechen rüſten fid, um 
relwillige nach Madagaskar zu gehen, 


Der deutſche Geſandte in 
ch am Sonntag von Mogador 


d 
Ei entſprechenden Welfe vertreten 


Krakau, 
Folge reiſt Graf v. Schuwalow nach Petersburg, um 
eine Demiſſion zu nehmen wegen der Schwierigkeiten 
mit der Central⸗Regierung. 

New⸗Nork, 26. April. Nach einem Telegramm 


aus Colon hat das engliſche Geſchwader den Hafen. 


von Corinto blockirt. 
Buenos ⸗Ayres, 26. April. In Karaguaqy 
herrſcht ein Nothſtand. Die italieniſchen Anſiedler 


verlaſſen das Land und kehren nach Argentinien | j 


zurück. 

Buenos⸗Ayres, 26. April. Einer Depeſche aus 
Santiago zufolge genehmigte der chineſiſche Staatsrath 
den Reglerungsvorſchlag, in Europa eine Anleihe von 
2 Mill. Pfund Sterling aufzunehmen. 


Havannah, 26. April. Bei Vuguas ſchlugen die 


Truppen die Aufſtändiſchen. Letztere hatten 12 Todte 
und 40 Verwundete, die Truppen 7 Todte, darunter 
einen Hauptmann. 


me — — nn — mn nn 


Schneidig voran! 

Als einſt die Stadtverordneten von Elbing ihrem 
Landsmann, dem Profeſſor Albrecht, eine Zuſtimmung 
zu dem Einſpruch der Göttinger Sieben gegen den 
ſchnöden Verfaſſungsbruch des hannoverſchen Königs 
überſandt hatten, da ſchrieb der preußiſche Miniſter 
des Innern und der Polizei v. Rochow an ihren 
Vorſteher Jakob van Rieſen, es zieme dem Unter⸗ 
thanen, ſich bei Befolgung der an ihn ergehende 
Befehle mit der Verantwortlichkeit zu beruhigen, welche 
die von Gott eingeſetzte Obrigkeit dafür übernimmt: 
„Aber es ziemt ihm nicht, die Handlungen des 
Staatsoberhauptes an den Maßſtab ſeiner beſchränkten 


Einſicht zu legen und ſich im dünkelhaften Uebermuthe 


ein öffentliches Urtheil über dle Rechtmäßigkeit der⸗ 
ſelben anzumaßen.“ Dieſe Verfügung findet ſich in 
der Urſchrift, zum ewigen Gedächtniß, auf der Elbinger 
Stadtbibliothek. Man hat Herrn von Rochow vie 
verſpottet und verhöhnt, man hat ihn als den Ver⸗ 
treter des Bevormundungsſyſtems, des Polizeiſtaats 
bezeichnet. Indeſſen eben hat die Regierung den be⸗ 


rufenen Vertretern der Reichshauptſtadt unterſagt, eine 


Eingabe gegen das Umſturzgeſetz abzuſenden. Die 
gewählten Vertrauensmänner der Bürgerſchaft ſollen 
einen Entwurf des Bundesraths und Beſchlüſſe einer 
Kommiſſion nicht ihrer Prüfung unterziehen; ſie ſollen 
nicht ein Urtheil über Fragen der Geſetzgebung fällen, 
fie jollen ſich dabei beruhigen, daß für alles, was be⸗ 
ſchloſſen werden könnte, die von Gott verordnete 
Obrigkeit und allenfalls der Reichstag die Verant⸗ 
wortung übernehme. N 

So etwas geſchieht in Preußen dreißierteljahrhunderte 
nach Erlaß der Städteordnung. Und doch hatte 
Stein den Zuſammenbruch des preußiſchen Staats 
vornehmlich auf die unabläſſige Bevormundung durch 
die Beamten zurückgeführt. „Ich glaube, daß es 
wichtig iſt, die Feſſeln zu brechen, wodurch die 
Büreaukratie den Aufſchwung der menſchlichen Fähig⸗ 
keiten hindert,“ jo ſchrieb er an Hardenberg. Un 
Scharnhorſt ſchrieb: „Man muß der Nation das 
Gefühl der Selbſtändigkeit einflößen, man muß ihr 
Gelegenheit geben, daß ſie mit ſich ſelbſt bekannt wird, 
daß ſie ſich ihrer ſelbſt annimmt. Nur erſt dann 
wird ſie ſich ſelbſt achten und von anderen Achtung 
zu erzwingen wiſſen.“ Heute iſt es allerdings den 
Berliner ſtädtiſchen Behörden geſtattet, alle Mittel zu 
bewilligen, um Plätze in der Nähe des Schloſſes zu 
verſchönern oder, wenn ein fremder Fürſt Gaſt des 
Berliner Hofes tft, die Straßen prächtig zu ſchmücken. 
Aber wenn es ſich um die Intereſſen der erſten 
Stadt des Deutſchen Reiches handelt, ſeien es ihre 
materiellen Bedingungen wie bei den Nahrungsmittel⸗ 
zöllen, ſeien es ideale Lebensfragen der „Metropole 
der Intelligenz“, dann kommt von oben die Ver⸗ 
fügung: „Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht!“ 

Indeß vermag kein Oberpräſident jene Verſamm⸗ 
lung zu verhindern, die am 5. Mat in Berlin zur 
Bekämpfung der Umſturzvorlage auf Einladung des 
Stadtverordnetenvorſtehers Dr. Langerhans und 
anderer Mitglieder der Berliner Stadtvertretung 
zuſammenkommen ſoll. Doch was er auch unter⸗ 
nehmen möge: jedenfalls ein rühmliches Zeichen für 
den wackeren Sinn der Berliner Stadtverordneten 


enthält die letzte Nachricht von dieſer Sache de dato: 


Berlin, 25. April. Die Stadtverordneten beſchloſſen 
auf Anteag ihres Vorſtehers Dr. Langerhans, den⸗ 
ſelben zu ermächtigen, an den Reichstag eine Petltlon 
gegen die Umſturzvorlage zu richten. Oberbürger⸗ 


meiſter Zelle hatte des 
Antrages eee vorher von der Annahme 


Zum Thema „Umſturzvorlage“. 


Mit dem Bericht des Ab ü 
geordneten v. Buchka über 
die lberbandlungen der Kommiſſion für die Umſturz⸗ 
vorlage wird dem Reichstage auch das Material zur 
Begründung namentlich des § 112 der Vorlage — 


en 


Warſchauer Blättern zu 


0 


Mat 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 


Stadt und Land. 
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27. April 1895. 


Anreizung von Militärperſonen zum Ungehorſam uſw. 
— mitgetheilt, welches der Kommiſſion am 6. Februar 
d. J. zugegangen iſt. Daſſelbe enthält Urtheile des 
Reichsgerichts gegen Brender und Genoſſen (21. 
Oktober 1882) und gegen Hoever und Genoſſen (4. 
Juli 1892) — beides Fälle, in denen eine Verurtheilung 
auf Grund des beſtehenden Geſetzes erfolgt iſt. Ferner 
eine in Württemberg verbreitete Flugſchrift mit einer 
Aufforderung zur Plünderung des Landwehrzeughauſes, 
Auszüge aus Berichten von Staatsanwälten, aus der 
„anarchiſtiſchen Bibliothek“, darunter einen aus dem 
„Proletarler“ vom 29. September 1894, wonach Bebel 
in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung geſagt haben 
oll: „Die Sozialdemokratie beſitzt heute nicht die 
Möglichkeit, die Bajonnete in die Hand zu bekommen, 
darum muß ſie danach trachten, Jene zu gewinnen, 
welche die Bajonnete zu tragen haben.“ Alsdann folgt 
die Erklärung des Generallieutenants v. Spitz in der 
Kommiſſionsſitzung vom 4. Februar d. J. Endlich 
Auszüge aus Zeitungen, die anonym an Angehörige 


des ſtehenden Heeres durch die Poſt geſandt, Auszüge 


aus Llederbüchern, welche im Beſitz aktiver Mann: 
ſchaften in Kottbus und Küſtrin vorgefunden wurden, 
und ferner Flugblätter, die auf Exerzierpläßen, bei den 
Kaſernen in vielen Garniſonen vertheilt worden find. 
Dieſes iſt das Material, welches der Reglerungsver⸗ 
treter, Geh. Kriegsrath Dr. jur. Seldenſpinner, der 
Kommiſſion am 4. Februar vorgelegt hat. In der 
Mehrzahl der Fälle ſind die Perſonen, welche dieſe 
Flugblätter, Zeitungen u. ſ. w. verbreitet haben, nicht 
ermittelt, jo daß auch die ſchärfſte Straſbeſtimmung 
unwirkſam fein würde. Ueberdies find die Zeitungs⸗ 
auszüge der Moſtſchen „Freiheit“ aus dem Jahre 
1879 entnommen; die Flugblätter tragen kein Datum; 
find alſo wenig beweiskräftig. 

Die „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt: Nachdem 
der Magiſtrat von Berlin die Abſendung eines gegen 
die ſogenannte Umſturzvorlage gerichteten Proteſtes an 
den Reichstag und eine bezügliche Vorlage an die 
Stadtverordneten wegen Erthetlung ihrer Zuſtimmung 
zu dieſem Proteſte beſchloſſen hat, iſt dem Magiſtrat 
eine Verfügung des Oberpräſidenten in Potsdam zu⸗ 


gegangen, welche den Gemeindebehörde das beabſichtigte 


Vorgehen unterſagt. Es muß auffallen, daß es eines 
ſolchen Eingreifens des ſtaatlichen Auſſichtsrechts über⸗ 
haupt bedurft hat, da die Gemeindeverwaltung darüber 


l nicht hätte im Unklaren fein ſollen, daß die in Frage 


ſtehenden Berathungen und Beſchlüſſe der Gemeinde⸗ 
behörde keine Gemeindeangelegenheit betreffen. Ueber 
andere als Gemeindeangelegenheiten dürfen die Stadt⸗ 
verordneten nur dann berather, wenn ſolche durch be⸗ 
ſondere Geſetze oder in einzelnen Fällen durch Aufträge 
der Aufſichtsbebörde an fie gewieſen find; die Aufgabe 
des Magiftrats, die Beſchlüſſe der Stadtverordneten 
vorzubereiten und zur Ausführung zu bringen, iſt an 
dieſelben Schranken gebunden, und auch das ver⸗ 
faſſungsmäßige Petitlonsrecht der Gemeindebehörden 
kann ſich nur innerhalb dieſer Grenzen ihrer rechtlichen 
Exiſtenz bewegen. Daß eine Petition der Gemeinde⸗ 
organe in Sachen der Staats⸗ oder Reichsgeſetzgebung 
jedenfalls dann keine Gemeindeangelegenheit darſtellt, 
wenn ſie nicht in beſonderen Verhältniſſen der Ge⸗ 
meinde ihre Begründung findet, iſt in der Indikatur 
des Oberverwaltungsgerichts anerkannt, und es kann 
in dieſer Beziehung ebenſowenig ein Zweifel beſtehen, 
wie darüber, daß die beabſichtigt geweſene Petition 
unter dem vorſtehenden Geſichtspunkte eine Gemeinde⸗ 


df angelegenheit nicht iſt, daß es ſich dabei alſo um eine 


geſetzwidrige Ueberſchreitung der Befugniſſe der Ge⸗ 
meindebehörden handelte. 

Der Magiſtrat in Stettin hat beſchloſſen, dem 
geſtern auf der Tagesordnung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſtehenden Antrage, den Reichs⸗ 
tag zu erſuchen, die Umſturzvorlage ſowohl in 
der Faſſung der Reglerungsvorlage als der 
Commiſſionsbeſchlüſſe im ganzen und unbedingt 
abzulehnen, die Zuſtimmung zu ertheilen. In⸗ 
zwiſchen iſt, wie die „N. Stett. Ztg.“ hört, in 
derſelben Weiſe wie in Berlin durch den Ober⸗ 
präfidenten auch hier bei der Stadtverordneten“ 

erſammlung und beim Magiſtrat ſeltens 

des Herrn Regierungspräfidenten Einſpruch erhoben 
worden, weil für eine Petition gegen die Umſturzvor⸗ 
lage die Beziehung auf die Intereſſen der örtlichen 
Gemeinſchaft fehle und die Stadiverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ihre Beſugulſſe überſchreiten würde. Er ers 
ſuche daher, den Gegenſtand von der Tagesordnung 
abzuſetzen oder in anderer Welſe feine Berathung in 
der Sttzung auszuſchließen. Dem Magistrat wird auf⸗ 
gegeben, einen etwaigen Beſchluß der Verſammlung 
u beanſtanden. 
8 Die Umſturzkommiſſion des Reichstages beendete 
geſtern die Feſtſtellung des Berichtes. Ein Zweifel 
über die Annahme bezw. Ablehnung des Zuſatzes „und 
ihre Lehren“ im Paragraphen 166 wurde nach kurzer 
Beſprechung dahin klargeſtellt, daß der vorliegende 
Bericht den Hergang und die Abſtimmung, wonach 
der Zuſatz mit 16 Stimmen angenommen wurde, 
richtig wieder giebt. 


Staatsminiſter Dr. v. Stephan 


jeſert heute den Tag, an welchem er vor 25 
Jahren die oberſte Leitung des Poſtweſens, damals 
des Norddeutſchen Bundes, bald aber der deutſchen 


Reichs⸗Poſt und ⸗Telegraphie übernahm. Heinrich 


* 


vorgebildet war, trat er 1848 in das Poſtfach ein, in 
dem er in Folge großer Begabung und raſtloſen 
Eifers ſehr ſchnelle Karriere machte. Im Jahre 1856 
ſchon wurde er als Geheimer expedtrender Sekretär 
ins Generalpoſtamt nach Berlin berufen. In dſeſer 
Stellung bewirkte er den Abſchluß von Poſtverträgen 
mit faſt allen europälſchen Staaten, insbeſondere den 
Vertrag vom 28. Januar 1867, der das Turn⸗ und 
Taxis'ſche Poſtrecht an Preußen überwies. Am 
1. Mai 1870 wurde er zum General-Poſtdirektor der 
damals noch Norddeutſchen Bundespoſt ernannt. Bei 
Ausbruch des deutſch-franzöſiſchen Krieges hatte er 
Gelegenhelt, durch Einrichtung der Feldpoſt, die in 
ausgezeichneter Weiſe den Verkehr der deutſchen 
Truppen im Felde mit der Heimath vermittelte, einen 
glänzenden Beweis ſeiner organiſaloriſchen Befähigung 
zu geben. Stephan iſt der Reformator des Poſt⸗ 
weſens nicht nur des deutſchen Reiches, ſondern in 
gewiſſem Sinne auch der ganzen Welt geworden, da 
alle Länder die von ihm in Deutſchland eingeführten 
Verkehrserleichterungen nachahmten. Die von Stephan 
erſonnenen Reformen führten ihn im Jahre 1874 zur 
Gründung eines Weltpoſtvereins, der ſämmtliche ihm 
angehörigen Staaten gewiſſermaßen zu einem einzigen 
Poſtgebiet zuſammenfaßt. Am 1. Januar 1876 wurde er 
zum General = Poſtmeiſter ernannt und ihm auch die 
Leitung des Telegraphenweſens übertragen, das ſehr 
bald durch bedeutende Verbeſſerungen die Spuren 
ſelnes energiſchen Geiſtes erkennen ließ. Seit 1872 iſt 
Stephan Mitglied des preußiſchen Herrenhauses, auch 
Ehrendoktor der Univerſität Halle, 1880 wurde er 
zum Staatsſekretär des Reichspoſtamtes ernannt, im 
Jahre 1885 wurde ihm der preußlſche Adel verliehen. 


Parlaments⸗Bericht. 


Berlin, 25. April. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Antrag Auer (Soz.) auf Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen Schmidt⸗Sachſen (Soz.) wird 
debattelos angenommen. 

Sodann wurde die Berathung der Zolltarifnovelle 
feſtgeſetzt bei der Poſition Baumwollſamenöl. 

Herbert (Soz.) ſpricht gegen jede Erhöhung. 

Hammacher (natl.) weiſt die Einwendungen der 
Sozlaldemokraten gegen den Baumwollſamenöl-Zoll 
zurück. 

Barth (freiſ. Vgg.) meint, durch den Zoll werde 
eine Erbitterung der arbeitenden Klaſſen hervorgerufen. 

Bachem (Cir.) beſtreitet die Vertheuerung der 
Margarine. 

Richter (freiſ. Vp.) meint, eine Steigerung des 
Butterverbrauchs werde durch den Zoll nicht herbei⸗ 
geführt werden; wer . konſumire, fet nicht 
in der Lage, Butter zu kauſen. je 

v. Kardorff (Roh hält den Zoll für durchaus 

erechtfertigt. : 
i G7 Panik (deutſchkonſ.) beftreitet, daß es ſich 
um eine Vertheuerung eines Nahrungsmittels des 
es handle. 

ae ee Regierungsvorlage: Einheitlicher 
Zoll von 10 Mk. für rohes und raffinirtes Baum⸗ 
wollſamenöl mit dem Autrage Wanders (Ctr.) ange⸗ 
nommen, für Baumwollſamenöl in Fäſſern, amtlich 
denaturtrt, den Zoll auf 4 Mk. feſtzuſetzen. 

Bel der folgenden Berathung auf Einführung eines 
Schutzzolles auf Quebrachoholz und andere überſeeiſche 
Gerbſtoffe beantragt Bachem (Ctr.) den Zuſatz: „mit 
Ausnahme derjenigen, welche für die Färberei erheblich 
in Betracht kommen.“ e 

Köpp (irif. Vgg.) und Broekmann (Ctr.) befüre 
worten den Antrag Bachem. 

v. Saliſch (konſ.) ſpricht für die Nefolution ohne 
jede Einſchränkung. b 

Möller (natl.) erklärt, durch den Quebrachozoll 
würde die heimiſche Lederinduſtrie auf's Schwerſte 
geſchädigt werden. 

Nachdem noch Hirſchel (Reformp.) und v. Kardorff 
(Rp.) den Quebrachozoll im Intereſſe der deutſchen 
Schälwaldungen befürwortet und Buddeberg (ft. Vp.) 
denſelben bekämpft hatte, wurde die Weiterberathung 
auf morgen vertagt. Außerdem ſteht auf der morgigen 
Tagesordnung die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz. 

Schluß 53 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 


Die Novelle zur Hinterlegungsordnung wurde in 


dritter Berathung angenommen. 
Es folgte die 1 Leſung des Gerichtskoſtengeſetzes 


in Verbindung mit der dritten Leſung der Gebühren⸗ 


dm — der die Geſetze für unan⸗ 
nehmbar erklärte, einen von ihm geſtellten Kong auf 
Zurückverweiſung der Vorlagen an die Kommiſſion 
zurückgezogen batte, wurde das Gerichtskoſtengeſetz 
nach längerer Diskuſſion im Weſentlichen nach den 
Beſchlüſſen der zwelten Leſung angenommen. 
Bei einzelnen Paragraphen wurde die Regierungs⸗ 
vorlage wieder bergeſtellt; die in der zweiten Belang 
beſchloſſenen Gebührenerleihterungen wurden dam 


ehoben. 5 
3 — Hartmann zu $ 48 auf Streichung 


Der Minifter führte alsdann unter 


der Beſtimmung über eine Maximalgebühr von 300 Mt, 
für Beurkundung der Beſchlüſſe von Organen der 
Aktiengeſellſchaften wurde abgelehnt. 

Mehrere Anträge Klaſing auf Gebührenerleichterungen 
wurden abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Gebühren⸗ 
ordnung für Notare; Geſetz betr. Errichtung einer 
Generalkommiſſion in Königsberg; kleinere Vorlagen 
und Initiativ⸗ Anträge, darunter Antrag Gamp betr. 
Bevorzugung inländiſcher Erzeugniſſe beim Ankauf aus 


Staatsmitteln. 
Schluß 32 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 26. April. 


Deutſchland. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes 
vom 23. Mai 1873 über die Gründung und Ver⸗ 
waltung des Reichs⸗Invalidenfonds, ſowie den Ent⸗ 
wurf einer anderweitigen Klaſſeneinthellung der 
Militärbeamten des Reichsheeres und der Marine 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Angenommen 
wurde ein Antrag, betreffend den zollfreien Einlaß 
der von dem internationalen landwirthſchaftlichen 
Maſchinenmarkt in Wien zurückgelangenden Güter, und 
ein Antrag des Königreichs Sachſen, betreffend den 
Artikel Vinum — Wein“ im Arzneibuch, nach welchem 
die in Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 20. 


Dezember 1894 veränderten Beſtimmungen des Artikels 3 


„Wein“ auf die bei Inkrafttreten des neueſten Nach⸗ 
trags zum Arzneibuch nachweislich vorhanden geweſe⸗ 
nen Vorräthe anſtatt vom 1. April 1895 erſt vom 
1. April 1897 ab Anwendung finden ſollen. Endlich 
wurde über die geſchäftliche Behandlung der vom 
Reichstage bei Berathung des Reichshaushaltsetats 
für 1895/96 ſowie bei Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes, betr. die Vornahme einer Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezählung im Jahre 1895, zu Petitionen gefaßten 
Beſchlüſſe und über mehrere Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln 
zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe von Ar⸗ 
beitern, die in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt find, 
und von gering beſoldeten Staatsbeamten, zugegangen. 
Danach ſoll durch Erbauung ſtaatlicher Miethshäuſer 
und durch Gewährung von Bauprämien und Darlehen 
den in Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeitern und 
gering beſoldeten Beamten die Beſchaffung geeigneter 
Wohnungen zu angemeſſenen Preiſen an denjenigen 
Orten erleichtert werden, an welchen die Bauthätigkeit 
das Wohnungsbedürfniß ſeither nicht befriedigt. Eine 
Bevorzugung der Wohnungsinhaber auf Koſten der 
Allgemeinheit iſt nicht in Aus ſicht genommen, da die 
Miethspreiſe ſo bemeſſen werden ſollen, daß die dem 
Staate erwachſenden Selbſtkoſten entſprechende Deckung 
finden. Der Entwurf ſieht zu dem genannten Zwecke 
zunächſt einen Betrag von 5 Millſonen Mark vor. 

— Die Neubeſetzung noch mehrerer Oberpräſidien 
ſteht, nach den „Berl. N. N.“, im Laufe des Sommers 
bevor. Wir würden uns nach dem Charakter der 
letzten Ernennungen nicht wundern, wenn bei den 
weiteren Ernennungen die Herren v. Plötz, Suchs⸗ 
land, Roeſicke und Graf Kanttz ſelber berückſichtigt 
würden. ; 

— Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberath⸗ 
ung des Antrages Kanitz vertagte ſich auf Sonnabend; 
da kein Regierungskommiſſar erſchienen war, beſchloß 
die Kommiſſion, den Reichskanzler nochmals um Ent⸗ 
ſendung eines Regierungsvertreters zu erſuchen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags 
b. ſchloß, die Wahlen der Abgeordneten Hammacher 
und Limburg ⸗Stirum für giltig zu erklären, jedoch 
um Erhebungen über einzelne Punkte zu erſuchen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: In verſchiedenen 
hieſigen Blättern findet ſich folgende Mittheilung der 
„Schaumburger Zeitung“: „Wie in Londoner, dem 
Hofe naheſtehenden Kreiſen verlautet, hat Kaiſer 
Wilhelm II. ſeinerzeit ſeine Einwilligung zur Vermähl⸗ 
ung der Prinzeſſin von Preußen (jeiner Schweſter) 
mit dem Prinzen Adolf von Schaumburg⸗Lippe nur 
unter der ausdrücklichen Bedingung gegeben, daß Prinz 
Adolf dem jetzt verſtorbenen Fürſten zur Lippe 
ſuccedtre. In Folge deſſen hat letzterer bereits 1890 
den Prinzen im Falle feines Ablebens zum Regenten 
ernannt.“ Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß 
9 Angaben ihrem ganzen Inhalt nach erfunden 
ind. 
— Der Reichstag hat in corpore Einladung zur 
Betheiligung an den Feſtlichkeiten zur Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals erhalten. 

— Aus dem Wahlkreiſe Rinteln⸗Hofgeismar liegen 
jetzt die vollſtändigen Zahlen über die Reichstagserſatz⸗ 
wahl vor. Der Anttiemit Vielhaben tft danach mit 
4845 Stimmen bereits im erſten Wahlgange endgiltig 
gewählt. Der Sozialdemokrat v. Wächter erhielt 2198, 
der Natlonalliberale Souchay 1220, Virchow (freiſ. 
Volksp.) 449 und Martin (Reichsp.) 162 Stimmen. 

— Ueber die Verpflegungsſtatlonen ſoll ein Geſetz⸗ 
entwurf im Abgeordnetenhauſe eingebracht werden, 
welcher die Einrichtung obligatoriſch macht, mit der 
Maßgabe, daß die Koſten den Kreiſen aufzuerlegen 
jeten, aber jo, daß die Provlnzlalverbände die Hälfte, 
und gegebenen Falles ſogar noch mehr, den Kreiſen 
zurückerſtatten. 

— Die Petition des „Berliner Tageblattes“ gegen 
die Umſturzvorlage iſt dem Reichstage mit 13,455 
Uuterſchriften zugegangen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus berieth in 
der Schlußſitzung den Drlnglichkeltsantrag Pernerſtorfers, 
betreffend die Wienerberger Ziegelwerke. Nachdem die 
Dringlichkeit angenommen war, wies der Miniſter des 
Innern nach, daß die Behörden keine Schuld treffe 
an den Mißſtänden in den Wienerberger Ziegelwerken. 
Auf die von den Arbeitern bei der Gewerbebehörde 
vorgebrachten Beſchwerden ſel in entſchiedener Weiſe 
eingeihritten worden. Die Gewerbeinſpektoren ſelen 
ſeit Jahren bemüht, eine Beſſerung der Zuſtände in 
den Zlegelwerken herbeizuführen. Die Durchführung 
habe ſich jedoch verzögert, weil die Geſellſchaft gegen 
jede Verfügung Einſpruch erhoben habe. Nunmehr 
jet der Magtſtrat beauftragt, gemeinſam mit den Ge⸗ 
werbeinſpektoren zu interveniren. Ueber das Ge⸗ 
ſchehene werde dem Hauſe Mittheilung gemacht werden. 
Hinweis auf 
Länder, in denen bereits Einrichtungen zur Schlichtung 
von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
beſtehen, aus, daß ein ſolcher Verſuch der Mühe werth 
ſei, da die Erwartung berechtigt ſei, daß die Aus⸗ 
ſtände ihren gewaltthätigen Charakter dann verlieren 
würden. Mit der Schaffung folder Jaſtltutlonen 
würde ein mächtiger Bauſtein zur Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung Oeſterreichs binzugetragen werden. — Der 
Antrag Pernerſtorfers wird abgelehnt. Ein ähnlicher 
Antrag Bärnreither, welcher jedoch keine beſtimmte 
Friſt für die Berichterſtattung feſtſetzte, wird an⸗ 


genommen. — Abg. Eim richtete eine Interpellation 
an den Landesvertheidigungsminiſter bezüglich der im 
Herbſte verweigerten Beurlaubung der Reſerviſten zur 
Hilſeleiſtung bei der Zuckerrüben⸗Ernte ſowie wegen 
der Verwendung des Militärs zum Ausladen von 
Ziegeln in den Wienerberger Ziegelwerken und wegen 
der diesbezüglichen verſchiedenen Haltung der Heeres⸗ 
verwaltung. Abg. Okol brachte einen dringlichen An⸗ 
trag ein, dahin gehend, das Haus möge beſchließen, 
daß die von dem Landesſchulrathe in Böhmen nicht 
beſchloſſenen, daher ungeſetzlich ausgegebenen Erlaſſe 
des Statthalters von Böhmen vom 8. März auf⸗ 
gehoben werden. Die Verhandlung über den Antrag 
findet am Schluſſe der Sitzung ſtatt. 

77 Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe beantragte 
der Kultusminiſter bei Berathung des Nüntiums des 
Magnatenhauſes über die Receptlon der israelitiſchen 
Religion die Annahme des Geſetzes in der urſprüng⸗ 
lich von dem Abgeordnetenhauſe votirten Form und 
die Rückleitung deſſelben an das Magnatenhaus. 
Dieſer Antrag wurde nahezu einſtimmig angenommen. 

— In den Parlamenten in Wien und Budapeſt 
wurde der Geſetzentwurf betreffend die Aufnahme eines 
Landesanlehens von 24 Millionen Kronen für Bosnien 
vorgelegt. 

— Das „Neue Wiener Tagblatt“ erfährt, der Ab⸗ 
ſchluß eines eventuellen öſterreichiſch⸗ bulgariſchen 
Handelsvertrages liege noch ſern, da einem ſolchen 
Gewichtszölle zu Grunde gelegt werden ſollen und die 
Umrechnung der bisherigen Werthzölle, beſonders da 
ollerhöhungen in Ausſicht genommen ſind, Zeit er⸗ 
heiſchen wird. 

— Die Lage in Lalbach beſſert ſich; in der letzten 
Nacht und im Laufe des heutigen Tages wurde keine 
Erderſchütterung verſpürt. Das Vertrauen der Be⸗ 
völkerung kehrt wieder. Der Geſchäftsverkehr hebt ſich, 
die Geſundheitsverhältniſſe find normal. 

— Janics (Liberal) wurde nach ſehr heftigem 
Wahlkampfe mit 923 Stimmen in Neutra zum Reichs⸗ 
tagsabgeordneten gewählt. Der Kandidat der Volks⸗ 
partet Graf Johann Zichy erhielt 847 Stimmen. 
Der früher gewählte Liberale Latkezy hatte wegen be⸗ 
haupteter Wahlunregelmäßigkeiten auf ſein Mandat 
verzichtet. 

5 Italien. 

— Anläßlich des 300jährigen Gedenktages Torquato 
Taſſo's celebrirte Kardinal Vanutelli heute früh in der 
Kirche Sanct⸗Onofrio, in welcher ſich das Grab Taſſo's 
befindet, eine Meſſe und ein Requiem, welchem De⸗ 
putationen der Academia degli Arcadi und katholiſcher 
Geſellſchaften bewohnten, die an dem Grabe pracht⸗ 
volle Kränze niederlegten. Hierauf wurde in dem ſich 
an die Kirche anſchließenden ehemaligen Kloſter neben 
dem Sterbegemache Taſſo's eine Ausſtellung von ver⸗ 
ſchiedenen Manuskripten und anderen von Torquato 
Taſſo herrührenden Gegenſtänden eröffnet. Der König 
und die Königin, die Miniſter ſowie die Vertreter der 
Behörden wohnten der Ceremonie bei. Das Herrſcher⸗ 
paar wurde lebhaft begrüßt. 

— Der König der Belgier iſt heute früh von 
Korſu nach Brindiſi zurückgekehrt und nach Bologna 
weitergereiſt. 

— Der Präfekt von Rom unterſagt für den 
1. Mai alle Anfammlungen, Aufzüge, Vorträge und 
öffentlichen Verſammlungen. 

Frankreich. 

— Der Munizipalrath, welcher heute anläßlich des 
Ausſtandes der Omnibusbedienſteten einberufen wurde, 
beſchloß Schritte zu thun, um die Freilaſſung der 
verhafteten oder verurtheilten Ausſtändigen und deren 
Aufnahme in den früheren Dienſt zu erreichen. 

— Die „Agence Havas“ meldet aus Majunga: 
Die Hovas erſchoſſen einen Franzoſen und peinigten 
einen Creolen, welche beide im Januar zu Gefangenen 
gemacht worden waren. 

Rußland. 

— Der „Swet“ meldet: Das Comité des dieſen 
Sommer nach Stockholm einzuberufenden Kongreſſes 
ſchwediſcher Lehrer forderte auch die Lehrer der 
ſchwediſchen Schulen Finnlands zur Theilnahme auf. 
Der Gouverneur von Finnland verweigerte denſelben 
indeß die Erlaubniß zur Theilnahme unter dem Hin⸗ 
weiſe, daß die Betheiligung von Finnländern an 
ſchwediſchen Kongreſſen überhaupt unpaſſend und un⸗ 
zulöſſig lei. 

— General Annenkoff hat dem Finanzminiſter 
Witte wegen angeblich ehrenrühriger Aeußerungen eine 
Forderung zugehen laſſen. Der Miniſter hat die 
Forderung angenommen und den Zaren davon in 
Keuntniß geſetzt. (7) r 

Großbritannien. 
— Im Unterhaus erklärte der Parlamentsunter⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Grey, es beſtehe kein Ueber⸗ 
einkommen mit Japan, durch welches Letzteres ge⸗ 
zwungen wäre, das Vereinigte Königreich an irgend 
welchen Handelsprivilegien, die es in China beſitzen 
oder erwerben könnte, theilnehmen zu laſſen, aber 
durch die Artikel 24 und 54 des Vertrages mit China 
vom 26. Juni 1858 habe China England die Rechte 
einer meiſibegünſtigten Nation eingeräumt. Grey er⸗ 
klärte ferner, der zum Kommiſſar für die Unterſuchung 
über den letzten Ausbruch von Unruhen in Braß er⸗ 
nannte Kirk gehe am 11. Mal nach Braß ab. Kirk 
wäre durch feine Inſtruktonen auch angewleſen, für 
die Abhilfe der Beſchwerden und Aufrechthaltung der 
Ordnung in beiden Protektoraten zu ſorgen. Die 
Frage der oſtafrikaniſchen Eiſenbahn unterliege der 
Erwägung der Regierung; eine Erklärung über dieſen 
ier den de 18 zur Zeit 4 5 möglich. Ein Boot 
ür de ctoria Nyanza jet bei einer engliſchen Firma 
angekauft worden. . glichen F 
Montenegro. 

— Nachrichten aus Gentinie zufolge wurden mehrere 
mit Geſchützen verſehene Bataillone aus Ipek nach 
Plava zur Verſtärkung der Cernirungs truppen ent⸗ 
ſendet; auch habe ein neuerliches Treffer ſtattgefunden, 
deſſen Ausgang jedoch noch nicht bekannt geworden fel. 

Serbien. 

— Einer Belgrader Meldung der „Köln. Ztg.“ 
zufolge erläutert die ſerbiſche Thronrede die Gründe, 
weshalb die heutige Reglerung eingeſetzt und die Ver⸗ 
fafjung von 1888 aufgehoben werden mußte. Beides 
jet eine Staatsnothwendigkeit gegenüber den auf den 
Umſturz gerichteten Beſtrebungen der radikalen Re⸗ 
gierung geweſen. Ferner erwähne die Thronrede die 
letzte Vereinheltlichungsanleihe und danke den fremden 
Herrſchern, bei welchen der König Beſuche abftattete, 
für den freundſchaftlichen Empfang. Das vom Finanz⸗ 
miniſter unterbreitete Budget ſchließt in Einnahmen 
und Ausgaben mit 65 Millionen ab. 

— In der Skupſchtina theilte der proviſoriſche 
Präſident mit, daß der König den ebemeligen Miniſter⸗ 
präſidenten Nikolajewitſch zum Präſidenten und den 
Abgeordneten Kaufmann Pawlowitſch zum Vizepräſi⸗ 
denten ernannt habe. Nikolajewitſch wies in ſeiner 
Antrittsrede darauf hin, daß nunmehr die Zeit und die 
Ruhe zur Arbeit eingetreten ſei. Es jet nothwendig, 
daß die ſchädliche Parteiherrſchaft, welche das Land 


— 


unterwühlt, aufhöre und eine Konſolidirung des 


Staates durch gegenſeitige Duldung und Achtung vor⸗ 


bereitet werde. Das Aufhören des Parteigetriebes 
und einer engherzigen Spekulation werde Serbien ge⸗ 
ſtatten, eine Staatspolitik im Intereſſe des Königs 
und zum Wohle des Landes zu treiben. Der Vize⸗ 
präſident ſprach ſich in gleichem Sinne aus. 
Britiſch⸗Indien. 

— General Robertſon berichtete der indiſchen Re⸗ 
gierung über die hauptſächlichen Vorgänge während 
der Belagerung von Tſchitral. Am 3. April nahm 
die Garnſſon eine Rekognoszirung vor; hierbei fiel 
Hauptmann Balıd und 21 Sepoys, 3 Difiziere und 
28 Sepoys wurden verwundet. Am 4. April begann 
die Belagerung und es folgte eine Reihe erbitterter 
Kämpfe mit den Eingeborenen. Am 7. April wurde 
General Robertſon verwundet und mehrere Mann ge⸗ 
tödtet und verwundet. Am 17. April machte die 
Garniſon einen verzweifelten Ausfall, bei dem ſie 8 
Todte und 13 Verwundete hatte; der Verluſt des 
Feindes betrug 60, darunter 35 mit dem Bajonett 
getödtete. Die Belagerung endete am 19. April. 
Während derſelben hatte die Garniſon infolge der 
mangelhaften Nahrung und der Erſchöpfung der 
Arzneivorräthe ſchwer zu leiden, aber die Haltung 
und die Mannszucht der Truppen war muſterhaft. 
Die ſchweren Verluſte der Garniſon rühren daher, 
daß der Feind von den das Fort rings umgebenen 
Bruſtwehren vortrefflich ſchoß. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Centralausſchuß hieſiger kaufmän“ 
niſcher, gewerblicher und induſtrieller Vereine hat ſich 
an den Reichskanzler mit einer Eingabe gewandt, 
worin im Hinblick auf die im Bauweſen beſtehenden 
Schäden unter eingehender Begründung folgende Ge⸗ 
ſetzesänderungen vorgeſchlagen werden: „1) Die ge⸗ 
werbsmäßigen Bauunternehmer ſind zu verpflichten, 
ihre Firmen in das Handelsregiſter eintragen zu laſſen, 
alſo kaufmänniſche Bücher zu führen und Bilanzen zu 
ziehen. Hierzu iſt die Abänderung der Art. 4 und 
12 des H.⸗G.⸗B. erſorderlich. 2) Die Grundbücher 
ſind, ſoweit es ſich um Neubauten handelt, gegen 
Entgelt Jedermann zur Einſicht vorzulegen. Hierzu 
iſt die Abänderung des § 19 der Grundbuchordnung 
vom 5. Mai 1872 erforderlich. 3) Das Vorrecht der 
„Werkmeiſter“ auf zwangsweiſe Eintragung ihrer For⸗ 
derungen in das Grundbuch iſt auf alle Baulieferanten 
auszudehnen.“ Außerdem hat der Centralausſchuß 
folgende Reſolution angenommen: „Den Bauinter⸗ 
eſſenten iſt eine Verbeſſerung ihrer Organiſation zum 
Zwecke der Selbſthilſe, namentlich in Bezug auf das 
Kreditauskunftsweſen, zu empfehlen.“ 

Berlin. Wie bekannt, hät der Kaiſer für ein 
vorausſichtuch jährlich zu wiederholendes Wettrudern 
der an den höheren Lehranſtalten Berlins beſtehenden 
Rudervereinigungen als Preis einen ſilbernen Pokal 
geſtiſtet. Dieſer Pokal iſt ein Wanderpreis und geht 
in die Verwahrung derjenigen Schule über, welcher 
die ſiegende Mannſchaft angehört. Der Preis ſoll in 
der Aula der Schule aufgeſtellt werden. Zum erſten 
Male findet dieſes Wettrudern am 15. Juni d. 38. 
Nachmittags in Grünau ftatt. Die zu durchfahrende 
Strecke beträgt 1200 Mtr. Die Zulaſſung erfolgt 
durch das Königliche Provinzlal⸗Schulkollegium für 
die Mark Brandenburg. Der Meldungsſchluß iſt auf 
den 15. Mat, der Nennungsſchluß auf den 1. Jun 
d. J. ſeſtgeſetzt. Von Intereſſe dürften die Beſum⸗ 


mungen betreffs der bei dem Wettrudern zu benutzen⸗ 


den Fahrzeuge ſein. Es werden nämlich nur viertemige 
Halbauslegergigs zugelaſſen, deren Minimalbreite am 
Nullſpant von Außenkante zu Außenkante gemeſſen 
0,85 Mtr. beträgt, deren Max mallänge in der Waſſer⸗ 
linie 10 Mtr. nicht überſchreitet, deren Kiel durchweg 
3 Centim. vorſteht, deren Klinkerplanken in der Mitte 
4 Millim. vorſpringen und in regelrechter Weiſe ver⸗ 
laufen, bei denen ein Faden außenbords herumgelegt 
ſämmtliche Planken berührt und deren Gewicht 0,4 
des Gewichts der Mannſchaft einſchließlich des Steuer⸗ 
manns beträgt. Für geringfügige Abweichungen von 
dieſen Beſtimmungen kann vom Schledsrichter bezw. 
von einem ſeinerſeits damit betrauten Sachverſtändigen 
eine entſprechende Mehrbelaſtung angeordnet werden. 

Friedrichsruh. Bei dem Empfang der Deputation 
der Stadt Köln, ſagte der Fürſt: Ich bin Ihnen, den 
Vertretern einer ſo gewichtigen und berühmten Stadt, 
ganz beſonders dankbar, daß Sie auch bet dieſer Ge⸗ 
legenheit an mich gedacht; Städte wie Köln giebt es 
nicht viel, ſowohl nach ihrer heutigen Wichtigkett wle 
nach ihrem hiſtoriſchen Charakter und ihrer Eatwickel⸗ 
ung. Wir waren ja früher den Einfällen der Fremden 
ausgeſetzt; wir ſind einmal Nachbarn der Franzoſen 
nnd Gott hat uns als Prellſtein davorgeſetzt. Die 
Franzoſen haben uns in 300 Jahren ungefähr 30 mal 
angegriffen. Da ſind die Rheinlande ſehr raſch zu⸗ 
gänglich geweſen von Metz aus — jetzt haben wir 
einen kleinen Wall davor. Die ganze Erwerbung des 
Elſaß und Lothringens geſchah ja nicht wegen der 
Liebe der Einwohner zu uns und der nationalen 
Geſinnung der deutſchen Bewohner, ſondern ſie war 
für uns ein rein geographiſches Bedürfniß, den Aus⸗ 
gangspunkt der franzöſiſchen Angriffe weiter wegzu⸗ 
rücken, damit ſie nicht bis Stuttgart vordringen. Auf 
dieſer Scholle wohnten Deutſche, die ihren deutſchen 
Urſprung längſt vergeſſen. Ich will nicht ſagen, daß 
das bedauerlich wäre; ich gönne ihnen ihre Exiitenz. 
Aber das konnte uns nicht abhalten, uns zu decken; 
es iſt das Vorland von uns wie das Glacis der 
Feſtung; im Belagerungszuſtande räumt man es unter 
Umſtänden, wie das bet jeder Belagerung vorkommen 
kann, und wie die Franzoſen es z. B. bei Hamburg 
gethan haben. Das iſt außerordentlich hart für jeden 
davon betroffenen Bewohner. Aber daß wir viel Dar: 
nach tagen, ob die Elſäßer gern deutſch gefinnt find 
oder nicht, das iſt eine unbeſcheidene Zumuthung, wle 
ſie die Franzoſen ſich auch nicht haben gefallen laſſen. 
Sie haben immer gethan, was ihnen paßte und was 
ſie wollten, mit Höflichkeit, aber mit Härte. Ich freue 
mich nur, daß Ste auch in Kölu mit den Zuſtänden, 
wie wir ſie geſchaffen, vielleicht nicht ganz jo, wie wir 
fie erſtrebten — das Beſſere iſt des Guten Feind —, 
daß Sie damit jo zufrieden find, daß Sie mir noch 
nach 25 Jahren Ihre Zuſtimmung zu erlennen geben. 
25 Jahre iſt immerhin eine Probezeit; man hat ſich 
eingelebt und geſehen, daß es nicht ſo kümmerlich war, 
was geſchaͤffen wurde, wie es im Anfang hieß. Ich 
bin leider nicht im Stande, mit Ihnen viel zu politl⸗ 
ſiren; ich habe mich geſtern veranlaßt geſehen, mich 
etwas naß regnen zu laſſen bei dem ſchlechten Wetter, 
infolgedeſſen habe ich beute allerhand Rheumatismus 
und verſchärfte Geſichtsſchmerzen.“ — Dann lud der 
Fürſt die Herren zum Frühſtück ein und empfing da⸗ 
nach die Vertrcter des plattdeutſchen Vereins in 
Braunſchwelg. Nach dem Vortrag eines plattdeutſchen 
Gedichtes erwiderte der Fürſt, daß im das Platt⸗ 
deutſche nicht mehr ſo geläufig ſei wie in ſeinen Kinder⸗ 
jahren, er erwähnte, daß auch Friedrich der Große es 


verſucht hätte, zu ſelnen Truppen platt zu ſprechen. 
Hierauf wurden die Herrn zur Frühſtückstafel geladen. 
Donn traf die Deputation aus Lauenburg⸗Mölln, dle 
Herren Bürgermeiſter Menge und Buſchmann und 
die Stadtverordneten Dahm und Brandt, ein. Die 
Herren wurden ſofort zur Tafel gezogen, wobei der 
Fürft folgenden Trinlſpruch ausbrachte: „Ich trinke 
auf das Wohl von Köln aus dieſem Becher mit 
Kölner Wein und mit dem Worte, welches Friedrich 
Wilhelm IV. gebrauchte, als er 1812 dorthin kam: 
„Alaaf Köln!“ auf das dauernde Gedeihen dieſer 
uralten heiligen Hauptſtadt.“ 

Bayern. Im Fuchsmühler Prozeß wurde am 25. 
das Zeugenverhör fortgeſetzt. Lieutenant Meyer wieder⸗ 
holte ſeine früher in München gemachte Ausſage. 
Mehrere Sergeanten bekunden, daß ſie keinen Wider⸗ 
ſtand gegen dos Militär bemerkt haben. Der Soldat 
Gallitzdörffer fand ſich durch einen Bauern mit einer 
Axt bedroht und hat denſelben niedergeſtochen. Ver⸗ 
theldiger Dr. Bernſtein beantragte Brotofollirung dieſer 
Ausſage, was indeſſen abgelehnt wurde. Soldat 
Platzer ſagt aus, er habe den Bauer Stock nieder⸗ 
geſtochen, weil dieſer ſich ihm entgegenſtellte und die 
Fauſt ballte. Letzteres weiß Zeuge nicht genau, er 
war ſehr aufgeregt und hat nur eine leichte Ver⸗ 
wundung beabſichtigt. Mehrere andere als Zeugen 
vernommene Soldaten haben von ihrem Bajonnet 
Gebrauch gemacht. 

München. Diel Vorbereitungen für die diesjährige 
Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands in 
München ſind, wie Graf Conrad Preyſing am Diens⸗ 
tag in einer großen Münchener Verſammlung erklärte, 
bereits getroffen. Die Rednerliſte ſoll ſich aus den 
beiten ultramontanen Kräften Deutſchlands und Ocſter⸗ 
reichs zuſammenſetzen. 

Stuttgart. Der ſeit 1872 hier beglaubigte 
bayeriſche Geſandte Graf Tauffkirchen tft heute Nacht 
geſtorben. Die Leiche wird zur Beerdigung nach 
München übergeführt. 

Gotha. Eine hierſelbſt tagende Verſammlung 
von Wurſtfabrikanten und Fleiſchermeiſtern aus allen 
Theilen Deutſchlands hat eine Reſolution an den 
Bundesrath angenommen, in der ſie auf Grund des 
§ 5 des Geſetzes vom 14. Mai 1879 den Bundesrath 
erſucht, daß jeder Zuſatz von Farbe zur Wurſt als 
Fälſchung anzuſehen ſei und dahin gewirkt werden 
möge, daß etwaige ſich vorfindende gezärbte Wurſt⸗ 
vorräthe beſchlagnahmt werden ſollen. 

Darmſtadt. Die Königin von England iſt mit 
der Prinzeſſin Beatrice und der Prinzeſſin Victoria 
zu Schleswig⸗Holſtein geſtern um 12 Uhr Nachmittags 
mittels Extrazuges eingetroffen. Am Bahnhoje fand 
kleiner Empfang ſtatt. Nach Begrüßung der Famillen⸗ 
mitglieder in dem Salonwagen wurde die Königin 
von zwei Dienern zu dem offenen vierſpännigen Wagen 
geführt, der, mit zwei Spitzenreitern voraus, durch 
die reichgeſchmückte Rheinſtraße nach dem Palais 
auf dem Louiſenplatz, dem Abſteigequartier der Königin, 
fuhr. Mit der Königin in demſelben Wagen fuhren 
der Großherzog und die Großherzogin. Die übrigen 
Herrſchaften folgten in beſonderen Wagen. Die zahl⸗ 
reich anweſende Menſchenmenge begrüßte am Bahn⸗ 
hofe und in der Rheinſtraße die Herrſchaften mit 
jubelnden Zurufen. 

Schlefien. Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weiſungen über 19 oberſchleſiſche Kre sſchullnſpektionen 
fehlen in dieſen nicht weniger ols 379 Lehrer; die 
Zahl der fehlenden Lehrkräfte in ämmtlichen 38 ober⸗ 
ſchleſiſchen Bezirken dürfte alſo weit über 700 betragen. 
Die Zahl der im Durchſchnitt auf einen Lehrer 
kommenden Schüler iſt in einer größeren Anzahl von 
Bezirken noch recht hoch. In den letzten Jahren 
wurden die ſogenannten Hilfslehrerſtellen in den 
meiſten Schulauſſichtsbezirken faſt vollſtändig aufge⸗ 
hoben und in ſelbſtändige Lehrerſtellen umgewandelt, 
doch hat mit der Vermehrung der Klaſſen die der 
Lehrerſtellen nicht gleichen Schritt gehalten. . 

Poſen. Wechſelfälſchungen im großen Stile ſind 
hier entdeckt worden. Vergangene Woche erſchoß ſich 
der Rittergutsbeſitzer v. K., der allgemein als ſehr 
wohlhabend galt. Nach ſeinem Tode ſtellte ſich 
heraus, daß ſeine Vermögensverhältmiſſe völlig zer⸗ 
rüttet waren. v. K. hat zwei hieſige übrigens ſehr 
gut fundirte Banken um je 10,000 Mark geſchädigt, 
einen Kaufmann in Rawilſch um 120,000 Mark, eine 
andere Firma im SKreife Nawitſch um 30,000 Mark ꝛc. 
Der Selbiimörder bekleidele viele Ehrenämter. 

8 Die erſte ordentliche Sitzung ds 
Bezirks⸗Elſenbahnraths für die Eiſenbahn⸗Diretlilons⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg wird 
vorausſichtlich am Donnerſtag, den 20. Juni, in 
Danzig ftattfinden. Etwaige Anträge für die Tages⸗ 
ordnung dieſer Sitzung aus den Streifen der 
. find bis zum 10. Mat d. Is. einzu⸗ 
reichen. 

Dirſchau. Zu Mittwoch Abend halte der Vor⸗ 
ſtand des hieſigen Radfahrer Vereins eine außer⸗ 
ordentliche Gegeralverſammlung zur Beſprechung der 
Feier des am 5. n. Mis. hier ſtattfindenden Gautages 
anberaumt. Das Programm wurde zum größten Theil 
nach eingehender Debatte angenommen. Dieſem zufolge 
ſoll von 9—11 Uhr Empfang der Gäſte im Schützen⸗ 
garten und Frühſchoppen ſtat finden. Daran ſchließt 
ſich die Gauſitzung, der wichtigſte Theil des Tages, 
nach deren Schluß gegen 1 Uhr das gemeinſame Mit⸗ 
tageſſen beginnen ſoll. Um 3 Uhr Nachmittags werden 
ſich ſämmtliche Fahrer auf dem Mühlenplatze ver⸗ 
ſammeln und einen Corſo unter Vorantritt einer 
Militärkapelle unternehmen. Hiernach folgt bet 
ſchöner Witterung im Schützengarten ein von der 
Militärkapelle ausgeführtes Concert, bet ſchlechtem 
Wetter ein Commers. Zur Beſtreitung der durch das 
Feſt ev. eniſtehenden Unterb lanz wurde ſofort ein 
Garantiefond gezeichnet. Der Verein zählt jetzt 55 
Mitalieder. R 

Thorn. Zum Direktor der hieſigen höheren 
Töchterſchule tft Oberlehrer Meyder⸗ Marienwerder 
gewählt worden. 

E. Oſterode. Nach dem in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung des hiefigen Vorſchuß⸗Vereins erſtatteten 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht beträgt die Anzahl der 
Mitglieder 132, mit einem Mitgliederguthaben von 
rund 58 160 Mk. An Darlehnen ſchuldet derſelbe 
108 649 Mk., während der Reſervefonds auf 9686 
Mk. angewachſen iſt. Der Geſchäftsumſatz im vorigen 
Jahre belief ſich auf rund 913 760 Mk. — etwas 
mehr als in den beiden vorhergegangenen Jahren. 
Die Dividende wurde auf 8 pCt. feitgelegt. Die alten 
Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. — Behufs 
Verbreiterung der Blumenſtraße wird der an der 
Kreuzung der Hohenſteiner Chauſſee mit der Bahn 
gelegene Schneckenberg abgetragen. Damit geht der 
Stadt einer der ſchönſten Ausſichtspunkte verloren. 
— Die Legung der Haupt⸗ und Zuleitungsrohre be⸗ 
ginnt am 1. Mal; am 1. Oktober ſoll der Bau der 
Gasanſtalt vollendet ſein. — Der Abbruch der bölzer⸗ 
nen Baderbrücke begann geſtern, die Abnahme der 
neuen maſſiven Brücke wird vorausſichtlich am 1. 


Auguſt erfolgen. Für Fußgünger M eine Nothbrücke 


hergeſtellt. 


d. Mühlhauſen. In der Sitzung des Bienen⸗ 


zuchtvereins Mühlhauſen vom 24. wurde Pfarrer 
Malies⸗Bludau zum Preisrichter für die diesjährige 
oberländiſche bienenwirihſchaftliche Ausſtellung zu Pr. 
Holland gewählt. Der Vorſitzende erſtattete Bericht 


über die Ausſchußſitzung vom 19. Februar behufs M 


Vorbereitung zur Ausſtellung, welche gut gelin 
dürfte. Der Jahresbericht für den nie 
Königsberg des Vereins jahres 1894 weiſt einen be- 
merkenswerthen Zuwachs des Mühlhauſer Bienen⸗ 
zuchtvereins auf. Leider muß bemerkt werden daß 
die Honigernte des Vorjahres eine fo geringe geweſen 
105 . a, Jahr 1008 verhältnißmäßig 

25 at j ü 
Imker hieſiger Gegend einen recht ee Auſong 
Augenblick indem faſt kein Volk eingegangen iſt 
7 2. iſt es des Imkers größte Sorge, den 
em zu aller zu reichen und ihre Wohnungen 
N Aken, damit das Brutgeſchäft gefördert 
Pinbe Abe uch in biefiger Gegend klagen die Land⸗ 
ſo daß er ſchlechte Durchwinterung des Roggens, 
du. ee ein Umpflügen der Felder eintreten 
Gabriel f as Grundſtück des Stellmachermeiſters 
8 el it für den Preis von 15000 Mk. in den 
eſitz des Kaufmanns Gerber übergegangen. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzei 
gern entgegengenommen und üngenefen er, 
; 5 bing, 26. April. 
den 27. Al Tale 1 für Sonnabend 
x g : 0 „ em ji a 
ebel 81 5 Küſten. 0 8 ch kühl, meiſt trocken 
e Elbinger Liedertafel hielt geſtern dle 
linen weise Generalverſammlung ab, welche von 
erſtatt orſteher, Kaufmann Unger, mit einer Bericht⸗ 
auſcten 88 die Thätigkeit des Vereins im abge⸗ 
— it eſchüftsjahre eröffnet wurde. Nach dem 
ſchlleßlich der Kaſſenberichte hatte der Verein ein⸗ 
kaſſen⸗ G en nothwendigen Abhebung eines Spar: 
261179 a von 200 Mk. eine Einnahme von 
gegenüberſt welcher elne Ausgabe von 2604,26 Mk. 
incl. el eht, jo daß ſich das Vermögen des Vereins 
Spo eines ferneren Guthabens bei 
parkaſſe von 300 Mk. 
1 9 für da 
erſamml 
ſeſtgeſetzt. ung in Einnahme und 
paſſive 
gingen hervor 
teher, 


1 Aus der Vorſtandswahl 
die Herren Kaufmann Unger als Vor⸗ 
als ſtellvertretender Vor⸗ 


= ehrer Gerbe Kea Zuruf wurden gewählt die 
er in die muſikaliſche gruen 

Kaufmann Bose unt ee Kommiſſion, die Herren 
Verſammlung beſchloß 


eſt er 

Vogchen 23. Mal den üblichen Frühſpaziergang nach 

am 9 Ju zu unternehmen und das Dirigenten⸗Concert 
„Juni ebenfalls in Vogelſang zu veranſtalten. 

des Zweigderezeneralverſammlung der Mitglieder 


Uhr r Invaliden fand vorgeſtern Nachmittags um 43 


Der Scene der, Domena She an, 
egte die 
betrugen 


Beſtand aus dem Vorjahre 


Die Einnahmen 
269,50 Mk. 
620.85 „ 


Die Ausgaben betrugen Summa 890,35 MI. 
a. an Unterſtützungen 


b. an Hinterbliebene für Invaliden 120 Mk. 
c. an Verwaltungskoſten 119 3 
Summa TI. 95 De 
en A ein Beſtand un a 40 k ro 
: Schoßmeilter wurde i { 
Hatutenmäßig a 


3 Decharge ertheilt. Die 
Oberbürgermeſter Side en 1 e e DEE 
Surden wiedergewählt 1525 


2 1 5 8 a 
uperi ür den verſtorbenen 
cleſfervegenten Lenz wurde Herr Superintendent 
wurden die bisher o, gewählt. An Unterſtützungen 
Jagduerpach gezahlten wieder beſchloſſen. 
beachtung der beung. Um in Zukunft einer Nicht⸗ 
Geltungsbereſche dez auch der Jagdverpachtung im 
1850 beſtehenden ges, Nagdpoltzeigeſetzs vom 7. Mürz 
haben die Mini Bliepen Beſtimmungen vorzubeugen, 
ſchaft, Domänen 7 ve Innern und für Landwirth⸗ 
Erlaß an die Read Forſten durch gemeinſchaftlichen 
Provinzen vom 1 glerungspräſidenten der 7 öſtlichen 
daß hierbei folgende April 1895 darauf hingewleſen, 
Nach § 9 a. a D. Geſichtspunkte zu beachten jeien: 
Gemeindebehörde werde die Gemeindejagd von der 
pachtet. Zu dem G0 . dem Gemeindevorſtande ver⸗ 
Landgemeinden der Hillen varftande hne n den 
vorſteher und die Er: chen Provinzen der Gemeinde⸗ 
eine kollegiale Behörde 


fen. Dieſe bildeten aber nicht 
alledern der Gemeindevorſteher 
ihm nach § 74 der 8.0.9 Ei die Schöffen funden 
zu unterſtützen und in Ener ne re 
I Segbpadhtoerttages 
gem 
da nach der Enif Nr. 7 der L.,G.⸗O. erforderlich 
327) bei dem Abſchung des Reichsgerichts St. XIX 
für Rechtsgeſchäf ſchluſſe von Jagdpachtverträgen die 
Formen zu be te der Landgemeinden vorgeſchri 
obachten ſeſen. geſchrlebenen 


der gemeinfchaftiichen. Jug habe bei der Verpachtung 


durch den Landrath und könne von 11 5 Beſtätigung 
aufgehoben werden. 
Die diesjährigen Herbſtmand 
Armeekorps ſollen in der Umgegend A . 
finden, und zwar beginnen die Brigademandver in x 
Gelände⸗Abſchnitten Schlawe, Adl. Sukow, 
Rutow. Nemitz bezw. Krangen, Buckow, 
9 mmelsburg, Treten, Varzin und Stolp, Groß⸗ 


u 
dem am. vom, Rathsdamnitz, Krampe, ſowie in 


Brigade findet auf dem 
re Brigad Moon Die den Sieh 
1 e⸗Uebungen auf dem Schieß⸗ 

dn Oele. — Regiments⸗ 
Graudenz, Thors Exerzteren der Infanterie 


ſtatt. Das Jigerbalalllon N. 8 3 3 


Uebungen der 69. Infanterle-Brigade, die Unteroffizier 


Die Gemeinde ⸗Ver⸗ fi 


ſchule Marienwerder an denjenigen der 72. Jufanterle⸗ 
Brigade theilnehmen. 

Was werden unſere Abiturienten? Zur Be⸗ 
antwortung dieſer Frage liegt eine vollſtändige Statiſtik 
der deutſchen Gymnaſial⸗ Abiturienten vor, welche die 
drei letzten Schuljahre umfaßt. Danach wählten die⸗ 
ſelben folgende Berufsarten: Rechtswiſſenſchaft 4786, 
edizin 3429, katholiſche Theologie 2290, evangeliſche 
Theologie 2140, Militär 1498, Poſtfach 835, Philologie 
636, Baufach 456, Ingenieure und Techniker 483, 
Forſtfach 375, Kaufmannsſtand 257, Maſchinenbaufach 
241, Chemie 168, Bergfach 167, Mathematik 163, 
Naturwiſſenſchaften 158, Steuerfach 158, Elektrotechnik 
148, neuere Sprachen 132, Landwirthſchaft 128, 
Bankfach 119, Geſchichte 91, Marine 81, Phlloſophie 
70, -Bureaudienft 63, Verkehrsdienſt und Eiſenbahn⸗ 
fach 61, Kataſterſach 52, deutſche Sprache 37, Finanz⸗ 
fach 34, jüdiſche Theologie 29, Muſik 21, Schiffbau⸗ 
fach 20, Thierarzneikunde 19, Orientalia 18, Ver⸗ 
waltungsfach 17, Kunſt⸗ und Ctteraturgeſchichte 15, 
Nationalökonomie 10, Malerei und Bildhauerkunſt 10, 
Apothekerberuf 9, Archäologie 7, Schulfach 7, praktiſche 
Fächer 7, Schauſpielkunſt 3. 

Die Frage: Beſtehen Entſcheidungen oder geſetz⸗ 
liche Vorſchriften, nach denen die Geheimhaltung der 
Gegenſtände, welche in geheimen Sitzungen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen berathen worden ſind, gegen 
Mitglieder, welche an der Sitzung theilgenommen 
haben, erzwungen werden kann? beantwortet das 
Preußſſche Verwaltungsblatt wie folgt: Strafen gegen 
Stadtverordnete wegen Verletzung des Amtsgeheim⸗ 
niſſes ſind zuläſſig, wenn in einer auf Grund der 
Gemeindeverfaſſungsgeſetze zuſtande gekommenen Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſolche Straſen angedroht ſind. Auf 
die weitere Frage: Welche Diäten und Reiſekoſten 
können definitiv angeſtellte Subalternbeamte der 
Städte bet Dienſtreiſen liquidiren und zwar auf 
Grund welcher Geſetze, Verordnungen und Ent⸗ 
ſcheidungen? erwidert daſſelbe Blatt: Städttſche 
Beamte können ſür Dienſtreiſen nur Erſatz der baaren 
Auslagen verlangen, falls ihnen nicht Diäten und 
Reiſekoſten beſonders, fet es durch ihren Anſtellungs⸗ 
vertrag, jet es durch Beſchuß der ſtädtiſchen Behörden, 
bewilligt find. Die Beſtimmungen über Diäten und 
Reiſekoſten der Staatsbeamten finden auf ſtädtiſche 
Beamte keine Anwendung. 

* In der Anlage zu heutiger Nummer erhalten 


unſere Abonnenten die Magiſtratsverfügung betreffend 


die Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der 
Stadt Elbing. 

Zehn Mädchen und kein Mann! Es iſt ein 
Jammer. Aber die Melancholie darüber hilft nichts, 
ſie macht dürr und bleichſüchtig. Darum bleibt doch 
die Frage offen: Was fangen wir mit unſeren 
Töchtern an? Und dieſe bildet den Titel einer ſoeben 
bei Hugo Steinitz in Berlin ͤrſchienenen Broſchüre von 
Dr. H. Gruber, Gymnaſiallehrer, der darin die prakti⸗ 
ſchen Wege nachweiſt, auf denen Mädchen zu einer 
Berufsthätigkeit gelangen können. Zu dleſem Behufe 
bringt das Büchlein eine ſyſtematiſche Ueberſicht der 
verſchiedenen, dem weiblichen Geſchlecht zugänglichen 
Berufe und der Vorausſetzungen, unter denen ſie er⸗ 
griffen werden können. In dieſem Jahresabſchnitt, 
wo ſo viele junge Mädchen, nach der Einſegnung, 
fragend in die Zukunft blicken, kommt das Gruber⸗ 
ſche Büchlein ganz gelegen. 

Keine Umlegekragen beim Militär. Das 
Urtheil der mit dem Probeverſuch der neuen Be⸗ 
kleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke beauftragten Truppen⸗ 
theile hat ſich weit überwiegend gegen den in Verſuch 
enommenen Umlegekragen ausgeſprochen. 
Recht außerordentlich unmilitäriſch und ſalopp aus, 


ſchützt den Hals bei Kälte weniger als der Stehkragen, 


und erfordert, mehr Werth auf die Binde zu legen 
als bisher. Die Einführung dieſes Kragens wird als 
definitiv ausgeſchloſſen bezeichnet. 

* Ein obſtinater Burſche provoclrte heute Vor⸗ 
mittag ſeine Verhaftung in der Heiligengelſtſtraße. 
Er hatte ſich dort vor einem Hauſe auf das Trottoir 
geſtellt und verhinderte dadurch den freien Verkehr. 
Trotzdem er von einem Poltzei⸗Beamten vom Trottoir 
gewieſen, verließ er daſſelbe nicht und wurde deshalb 
gewaltſam entfernt. Er betrat aber ſofort wieder das 
Trottoir, ſtellte ſich herausfordernd dort auf und er⸗ 
klärte auch, daß er ſich unter keinen Umſtänden ent⸗ 
fernen würde. Bei ſeiner darauf erfolgten Feſtnahme 
leiſtete er energiſchen Widerſtand. 

* Schöffengericht. Der hieſige Fabrikarbeiter 
Wilhelm Lehnert wird wegen öffentlicher übler Nach⸗ 
rede (am 10. Februar in einer Volksverſammlung 
über einen Polizeibeamten) zu 50 Mk. ev. 10 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. In der Verſammlung hat 
9 über einen Beamten unwahre Thatſachen be⸗ 

auptet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dem deutſchen Theater in Berlin iſt nach dem 
„Berl. Tagebl.“ für Ende dieſes Monats die Hofloge 
gekündigt worden. Die Benachrichtigung ſeitens des 
Hofmarſchallamtes erfolgte ohne Angabe von Gründen 
an den früheren Direktor, Adolf L'Arronge. 

Mainz, 25. April. Eleonore Duſe iſt derart er⸗ 
krankt, daß ſie ihr hleſiges Gaſtſpiel unterbrechen 
mußte; ſie iſt nach Mailand abgerelſt, woſelbſt ſie ſich 
einer Operation unterziehen wird. 


Preßſtimmen. 


Zu der Verfügung des Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg ſchreibt das „Berliner Tagebl.“: 
Die Verfügung verſtößt gegen den Arttkel 32 der 
preußiſchen Verfaſſung vom 31. Januar 1850. Dort 
tebt klar und deutlich geſchrteben: „Das Petittons⸗ 
recht ſteht allen Preußen zu. Petitionen unter einem 


„Geſammtnamen find nur Behörden und Korporationen 
„ geſtattet.“ 


Alſo auch Korporationen als ſolchen ſteht 
ein Petitions recht zu, und ſogar ein weitergehendes 
als den einzelnen Perſonen, indem ſie auch unter 
einem Geſammtnamen petitioniven können. Iſt nun 
die Stadt Berlin, die Hauptſtadt des deutſchen Reiches, 
die Reſidenzſtadt der Könige von Preußen, etwa keine 
5 Wenn ja, dann hat fie auch ein Peti⸗ 
tionsreht und zwar ein unbeſchränktes. Daß dieſes 
Petitionsrecht vor rein politiſchen Angelegenheiten Halt 
9 855 müſſe, davon iſt in der Verfaſſung mit keinem 
en ; die Rede. Davon ſteht auch nichts in der 
ee eordnung, und wenn es da ſtände, wäre es der 

77 aſſung gegenüber ungiltig. Denn die Städte: 
ronung 10 fl nicht die Vorausſetzung, die nach 
— 07 der Verfaſſung für eine Verfaſſungs⸗ 
a ſtatutrt ‚N Das Oberverwaltungsgericht 
hat in ähnlichen Fällen entſchieden, daß allerdings die 
Kommunalbehörden berechtigt find, Petitionen an die 
geſetzgebenden Körperſchaften zu richten in ſolchen 
Fällen, wo Geſetzesvorlagen auch von beſonderer Be⸗ 
deutung für die betreffenden Gemeinden find. Dieſer 
Fall aber liegt hier vor, und er iſt auch vom Ma⸗ 


Derſelbe f 


giitrat genügend begründet worden. Wir müſſen da⸗ 
ber das Vorgehen des Oberpräſidenten als verfaſſungs⸗ 
widrig bezeichnen. 


Soziale Vewegung. 


Bierboykott. Eine für Mittwoch einberufene außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung des Bierbrauer-Ge⸗ 
ſellenvereins zu Berlin, die von etwa dreihundert 
Perſonen beſucht war, hat folgende Reſolutlon ein⸗ 
ſtimmig angenommen: „Die Mitglieder des Vereins, 
welche die überwiegende Mehrzahl der in deu ver⸗ 
einigten Brauereien beſchäftigten Brauergeſellen bilden, 
beanſpruchen ebenſowenig wie im Vorjahre eine Frei⸗ 
gabe des erſten Mai. Sie erblicken in dieſer 
Forderung keinen Vortheil für die Arbeitnehmer, viel⸗ 
mehr eine unbegründete Herausforderung ihrer Arbeit⸗ 
geber, die nur zu leicht geeignet iſt, neue Noth und 
neues Elend in zahlreiche Familien zu tragen. Sie 
find ferner der Ueberzeugung, daß auf friedlichen 
Wege und im Einvernehmen mit ihren Arbeitgebern 
ihre Intereſſen am beſten gewahrt werden, und daß 
die in jener Verſammlung (vom 5. d. M.) aufgeſtellte 
Behauptung, die Brauereien beabſichtigten, von den 
im Jahre 1890 vereinbarten Arbeitsbedingungen ein⸗ 
ſeitig zurückzutreten, unwahr und in der Abſicht aus⸗ 
geſtreut iſt, den im hieſigen Braugewerbe beftehenden 
Frieden zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu 


ſtören.“ 

Der Ausſchuß des Vereins für Sozialpolitik 
hat den Beſchluß gefaßt, einen nationalökonomiſchen 
und ſozialpolitiſchen Ferienkurs vom 30. September 
bis 12. Oktober in Berlin (Univerſitätsgebäude) abzu⸗ 
halten. Es werden dabei folgende Gelehrte in je ſechs 
Stunden die beigeſetzten Themata behandeln: Conrad: 
Bevölkerungsweſen, Kolonſen und Auswanderung: 
v. Miaskowski: Die Begründung, Erhaltung und 
Ausbreitung des deutſchen Bauernſtandes im Nord⸗ 
often des deutſchen Reiches von den älteren Zeiten bis 
zur Gegenwart, ſowle die daran ſich ſchließenden 
heutigen agrarpolltiſchen Streitfragen; v. Philippovich: 
Die neuere mitteleuropälſche Handelspolitik; Brentano: 
Der Arbeitsvertrag und die Beſtimmungsgründe des 
Lohnes; Knapp: Geldweſen und Währung; Neumann: 
Neuere deutſche Finanzfragen, haupiſächlich vom ſoztal⸗ 
politiſchen Standpunkt aus: Sering: Die ſoziale 
Frage auf dem Lande (Produktlonskriſis, Boden⸗ 
verthellung, Zukunft der Betriebsformen, ländliche 
Arbeiterfrage); Bücher: Ueber die Formen des In⸗ 
duſtriebetriebes, ihre Geſchichte und ihre Fortblldung, 
unter beſonderer Berückſichtigung der ſchwebenden 
Tagesfragen, einſchlleßlich der Kartellfrage; Wagner: 
Privateigenthum und wirthſchaftliche Freiheit (freie 
Konkurrenz) gegenüber den Angriffen und Forderungen 
des Sozialismus; Elſter: Die ſozialen Aufgaben des 
Staates, der Kirche und der höheren Geſellſchaſtsklaſſen, 
unter beſonderer Berückſichtigung des Armen⸗ und 
Verſicherungsweſens; Oldenberg: Geſchichte und Theorie 
der deulſchen Sozialdemokratie; Schmoller: Arbeits⸗ 
theilung, ſozfale Klaſſenbildung und foziale Kämpfe. 
Als Zuhörer ſind in erſter Linie gedacht: Referendare, 
Aſſeſſoren, Geiſtliche, Lehrer, Beamte aller Art, 
Journaliſten, aber auch weitere Kreiſe einſchließlich der 
gebildeten Frauen werden willkommen ſein. Der Preis 
für die 12 Kurſe iſt auf 25 Mk., für eine Woche mit 


6 Kurſen auf 15 Mk, für den einzelnen Kurs auf 3 


Mk. feſtgeſetzt. — 

Paris, 25. April. Heute verkehren die Omnibuſſe, 
ſtets unter dem Schutze der Pollzei, ſchon erheblich 
zahlreicher. Die heute Vormittag abgehaltene Ver⸗ 
ammlung der Streikenden beſchloß, daß die geſtern 
von der Geſellſchaft gemachten Zugeſtändniſſe anzu⸗ 
nehmen und der Dienſt wieder aufzunehmen ſei, unter 
der Bedingung. daß alle verhafteten Ausſtändigen 
ebenfalls den Dienſt wieder aufnehmen. — Der 
National⸗Kongreß der Eiſenbahnarbeiter wurde heute 
in Anweſenheit von 150 Delegirten eröffnet. Derſelbe 
nahm die Reſolutlon an, daß die Eiſenbahnarbeiter 
mit den ſtreikenden Omnibusangeſtellten ſolidariſch 
ſeien. — Von 1100 Omnibuswagen verkehren über 
500; das Ende des Streiks wird im Laufe des Tages 
erwartet. 


Vermiſchtes. 


pe 15 Juni 
Wieder eine intereſſante Polizeiverfügung Spiritus Mai 


in theatraliſchen Dingen hat der Poltzeipräſident von 
Berlin an Herrn Direktor Fritzſche erlaſſen. Faſt 
komiſch klingt es jetzt nach Jahren, daß mit einem 
Male der Pollzeipräſident die Behauptung aufſtellt, 
das „Theater Unter den Linden“ ſei kein Theater, 
ſondern nur ein Verſammlungsraum. In Folge deſſen 
iſt die Direktion angewieſen worden, den beſonderen 
Vorſchriften des § 74 der Polizeiverordnung vom 
31. Oktober 1889 Folge zu leiſten und binnen acht 
Tagen die Kuliſſen und ſämmtliche Dekorationen des 
Theaters als abſolut feuerſichere aus Blech oder einem 
Asbeſtgewebe anfertigen zu laſſen. Was dieſe faſt 
drakonſſche Verfügung bedeutet, entnimmt man daraus, 
daß Herr Fritzſche demnach gezwungen wäre, das 
Theater Monate lang zu ſchließen, wodurch ca. 400 
Perſonen ſofort brodlos und Hunderttauſende von 
ark an Einnahmen verloren gehen würden. 

Eine Rieſenpetition. Dem britlſchen Miniſterlum 
wird demnächſt elne Rieſenpetition überreicht werden. 
Sie iſt von 7,500,000 Perſonen unterzeichnet, die 
fünfzig verſchiedene Sprachen reden. Die „Weißband⸗ 
Miſſionarinnen“ des britiſchen Mäßigkeits⸗ Frauen⸗ 
vereins haben dieſe Rleſenbittſchrift in zwei Jahren 
zu Stande gebracht. Ihr Zweck tft, die Regierung 
zu erſuchen, den Verkauf von berauſchenden Gekränken 
und Opium im ganzen britiſchen Reiche zu verbieten. 

Die Kieler Kaiſer⸗ Regatten machen ſich auf 
den Bootsbauwerften an der Kieler Föhrde bereits 
bemerkbar. Zahlreiche Pachten und Fahrzeuge des 
Kaiſerl. Hacht⸗Klubs find ſchon in Stand geſet und 
zu Waſſer gelaſſen, täglich ſiebt man ſolche nach ihrem 
Beſtimmungsort reſp. Ankerplatz abgehen. Auch werden 
neue Pachten und Fahrzeuge gebaut. Auf einer 
Privatdootsbauwerft kam eine kleine ſchneldige Wulſt⸗ 
llelyacht „Spatz“ zur Ablieferung. Außerdem find im 
Bau, reſp. fertig geſtellt eine 10 Segeleinheiten⸗Hacht 
und eine 5 Segeleinheiten-Pacht; letztere für den 
Prinzen Reuß. Im nächſten Monat wird das An⸗ 
ſegeln des Katſerlſchen Pacht⸗Klubs die meiften Kieler 
Yachten vereinigen. Die „Kieler Woche“ verſpricht 
einen großartigen Verlauf zu nehmen. 

Eine franzöfiihe Militärzettung berechnet die 
Koſten eines zukünftigen Krieges wie folgt: Der 
franzöſiſche Statlſtiker behauptet, daß der Unterhalt 
eines Soldaten für die franzöſiſche Armee im Fall 
eines Krieges läglich mindeſtens 4,51 Francs, für die 
deutſche Armee 4,01 Francs und für die italieniſche 
Armee 3,90 Francs betragen würde. Man kann dar⸗ 
nach die tägliche Ausgabe für die verſchledenen. 
Armeen nach der Mobilmachung berechnen. Frank⸗ 
reich ſchickt 2 200 000 Mann ins Feld, Deutſchland 
2365800 Mann, Italien 1 590 000 Mann. Dem⸗ 


nach würde ſich die tägliche Ausgabe für die fran⸗ 
zöſiſche Armee auf 9 922 000 Fres. belaufen, für die 
deutſche Armee 9 723 338 Fres. und für die italieniſche 


Armee auf 6210000 Frances. In den erſten 
100 Tagen würde demnach der Unterhalt der 
brei genannten Armeen die Totalſumme von 


2 584 000 000 Francs erreichen. Wenn man für eine 
zweite Periode von 100 Kriegstagen auch die franzö⸗ 
ſiſchen Territorlaltruppen, den deutſchen Landſturm 
und die italieniſche Miltz aufbieten würde, fo würde 
in Folge deſſen die Totalausgabe für dieſe neue 
Periode von 100 Tagen 3 876 000 000 Francs er⸗ 
reichen. Ein Krieg von 200 Tagen (ungefähr der 
Zeitraum des Krieges 1870—71) würde demnach 
koſten Frankreich 2 430 000 000 Francs, Deutſchland 
2 480 000 000 Francs und Italien 1 550 000 000 
Franes. Da nur Minimalſätze angenommen wurden, 
ſo würde ein ſolcher Krieg wahrſcheinlich die genannten 
63 Mllliarden weit überſchreiten. 8 

Urwald in Frankreich. Die Mitglieder des 
Pariſer Alpenvereins haben ſchon manche Entdeckungen 
gemacht; ſo erforſchten fie die Schluchten der Tarn 
und den natürlichen Circus bei Millau, der von 
prächtigen natürlichen Säulen und Felſenwänden um⸗ 
geben iſt. In einigen Thäleru der Pyrenäen und 
Cevennen wurden abgelegene Dörfer gefunden, deren 
Einwohner zweifellos von Mauren abſtammen, von 
denen ſie viele Gewohnheiten beibehalten haben. Jetzt 
beſchreibt Maurice Talmeyr die Eutdeckung eines Ur⸗ 
waldes, 30 Kuometer von Miberac im Departement 
Dordone. Die Landleute riethen ihm dringend 
von ſeinem Vorhaben ab und ſtellten ihm 
vor, er werde durch Wölfe zerriſſen werden oder 
wenigſtens am Fieber ſterben, wenn er nicht lebendig 
im Moor verſinken oder von giftigen Schlangen ge⸗ 
biſſen werde. Thatſächlich bot die Reiſe große 
Schwierigkeien. Talmeyr hat in den Gebirgen 62,000 
Hector Urwald durchſtrelft, von denen ſicher ein Theil 
niemals von Menſchen betreten worden war. Das 
Dickicht, die angehäuften abgeſaulten, wie die noch ſtehen⸗ 
den uralten Bäume laſſen kaum einen Zweijel hier⸗ 
über. Die wilden Thiere zeigten kaum Furcht vor 
den Menſchen und ließen ſich kaum ſtören. 

Das Reichs hallen⸗Theater in Berlin iſt ge⸗ 
ſchloſſen! Die Vorſtellungen in dem Specſalttäten⸗ 
Theater am Dönhoffplatz ſtanden ſeit geraumer Zeit 
unter einem ungünſtigen Stern. Die Beſucher fanden 
ſich nur ſpärlich ein; vor drei Tagen legte infolge der 
Ungunſt der Vorhältniſſe Herr Direktor Lehmann die 
Regie nleder und man ſpielte auf Theilung weiter. 
Die Bühnenarbeiter verlangten nun geſtern Abend 
entſchieden, daß ihre Forderung in Höhe von 90 Mk. 
ſicher geſtellt würde. Als die Artiſten dies ablehnten, 
erfolgte die Schließung des Theaters. Brotlos wird 
hlerdurch das artiſtiſche, aus acht Damen und bier 
Herren beſtehende Enſemble, das aus zehn Perſonen 
beſtehende techniſche Perſonal und die aus fünfzehn 
Mann beſtehende Kapelle. Zehn Kellner, das Buffet⸗ 
perſonal und die Garderobeninhaber werden ebenfalls 
in Mitleidenſchaft gezogen. 
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8 Börſe und Handel. 


Berlin, 26. April. 


Börſe: Feſt. Cours vom 25.4. 26. 4. 
3½ pCt, Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 101,90 | 102, 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 102,40 | 102,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 1103,30 | 103,40 
4 pCt. Ungarische Goldrente 102,90 | 103,90 
Ruſſiſche Banknoten er 219,25 219,15 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,35 | 167,45 
Deutſche Reichsanleihe 106,40 106,40 
4 pet, Pam che Conſols 105,90 | 105,9 
4 pCt. Rumäniie 89,30 | 89, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 122,60 | 122,80 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 63 ar WER Adler 1 15 
i i 145 
ven 5 
i 12 G * 
12 5 Jul! 8 130,25 131,25 
Tendenz: abgeſchwächt. ö i 
etroleum loco Ba 242 ve 2 
üböl Mai 13/50 44.30 
39,20] 39,50 


Königsberg, 26. April, 3 Uhr 15 Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, 6. 

Getreide-, Woll-, Mehl- 10 50 1 , e - 
! Spiritus pro 10, o e . 

Loco contingentirt 5 A 8 

Loco nicht contingentirt 34,35 „ E 


r 


ckermarkt. 
288 April Kornzucker xkl. von 92 % 
Rendement —.— neue 10,25. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 9,60, neue 9,80. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,25. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Faß 22,00. Melis I mit Faß 21,25. 8 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 25. April. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
ontingentirt 53,50 Gd., April 53,50 Gd, nicht con⸗ 
tingentirter 33,50 Gd., pro April 33,50 Gd. . 


TTT 


Schönste Collection 
in Herren- und Knabenkleiderstoffen von 
Mk. 2.95 per Meter bis Mk. 13.75, 
nur solideste und beste Fabrikate, ver- 
— in beliebiger Meterzahl franco 
* 
* 


Magdeburg, 


ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co. 
Frankfurt a. M. 


Muster umgehend franco. 
eee 


—  — 


ferde - Loose 


a 1 Mark 


11 Loose für 10 Mark 
versendet F. A. Schrader 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Eisausgabe 


von Mittwoch, d. 1. Mai, 
Morgens 7 Uhr an, am 
großen Luſtgarten. 


Brauerei Engliſch Brunnen 


Nachruf! 


Am 24. April cr. verſchied hierſelbſt 
der Geheime Sanitätsrath, 


Herr Dr. med. Samuel David Cohn, 
Ehrenbürger der Stadt Elbing, 


im faſt vollendeten 90. Lebensjahre. 

Als im Jahre 1831 die verheerende Seuche der Cholera Deutſch⸗ 
land zum erſten Male überzog und auch unſere Stadt heimſuchte, hat 
der Dahingeſchiedene ſich um unſer Gemeinweſen hoch verdient gemacht 
und wurde \ 

„in Anerkennung des Eifers, der Beharrlichkeit, Uneigennützigkeit, 

„Geſchicklichkeit und hohen Verdienſtlichkeit, womit derſelbe in 

„jener verhängnißvollen Zeit feinen Berufs pflichten ſich gewidmet 

„und gleichen Beiſtand mit gleicher Bereitwilligkeit den Geringſten 

„ſowohl als den Vornehmſten geleiſtet hatte“, 
zum Ehrenbürger der Stadt ernannt. 

Es war ihm vergönnt, ſein 60 jähriges Ehrenbürger⸗Jubiläum 
zu feiern. Die hervorragenden Characterzüge, welche ihn ſchon in 
jugendlichem Alter auszeichneten, ſind ihm bis an das Ende ſeines 
Lebens eigen geblieben und haben ihm die Liebe und Verehrung ſeiner 
Mitbürger bewahrt. 

Sein Andenken wird für alle Zeit in Ehren bleiben. 


Elbing, den 25. April 1895. 


Magiſtrat und Stadtverordnete. 
Elditt. a Horn. 


Nachruf! 


Am 24. April 1895 wurde der Neſtor der Elbinger Aerzte: 
Der Geheime Sanitätsrath, 


Herr Dr. med. Samuel David Cohn, 


Ehrenmitglied unſeres Vereins, 


im faſt vollendeten 90. Lebensjahre uns durch den Tod entriſſen. 

Unſerem ärztlichen Stande wie unſerem Vereine war in dem 
Entſchlafenen ein Mann von ſeltenen Gaben des Geiſtes und Herzens 
beſchieden, der uns als Berufs- und Vereins⸗Genoſſe, Zeit feines 

Lebens, zu leuchtendem Vorbilde angehört hat. 

Ausgerüſtet mit einem, über das Maaß des Gewöhnlichen weit 
hinausgehenden Schatz von ärztlichem Wiſſen und Können, ein Mann 
von feinem, nicht allein auf ſeine Berufs⸗Wiſſenſchaft, ſondern auf 
alles Gute, Schöne und Edle gerichteten Geiſte, tief durchdrungen 
auch von den hohen ethiſchen Aufgaben unſeres ärztlichen Berufes, 
ein wirklicher Menſchenfreund in des Wortes edelſter Bedeutung, 
ſchlicht, einfach, rückſichtsvoll und echt kollegial, wie in ſeiner Lebens⸗ 
führung jo auch als Berufsgenoſſe, reinen Herzens und Sinnes, — 
ſo lebte und wirkte der Dahingeſchiedene während ſeiner langen, prak⸗ 
tiſchen, ärztlichen Thätigkeit in unſerer Mitte, — und ſo wird er in 
unſerem Angedenken unvergeßlich weiterleben. 


Der Verein Elbinger Aerzte. 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 26. April 1895. 

Geburten: Händler Otto Schwarz 
T. — Kaufmann Walter Grunau S. 
— Arbeiter Carl Lenz T. — Schneider 
Johann Tietz S. — Eigenthümer An⸗ 
dreas Behrendt T. — Zimmergeſell 
Franz Duandt T. — Maurergeſell F. 
Morgenroth T. 3 8 
Ebheſchließungen: Fabrikarbeiter 
Anton Kroll mit Arbeiter⸗Wwe. Maria 
Mrowitzki, geb. Brockmann. 

Sterbefälle: Maurergeſellenfrau 


Bekanntmachung 


nung, betreffend die 


Kenntniß gebracht. 
Elbing, den 24. April 1895. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die dieſer Zeitung beigefügte Ord⸗ 
Erhebung von 
Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der Stadt 
Elbing, wird hierdurch zur allgemeinen 


Auction des Leihamts. 


Die Auction, in welcher die Pfand⸗ 
ſtücke von Nr. 1 bis Nr. 6493, beſtehend 
in Kleidungsſtücken, Wäſche, Betten, 
Gold⸗ und Silberſachen, Uhren ꝛc., ver⸗ 
kauft werden, findet am 6. Mai 1895 
und an den folgenden Tagen von 9 
Uhr Vormittags und, falls es erforder⸗ 
lich iſt, von 2 Uhr Nachmittags ab im 
Er des Leihamts Kürſchnerſtraße 17 
tatt. 

Am 2, 3. und 4. Mai er. iſt 
das Leihamt nur für ſolche Pfand⸗ 
ſchuldner geöffnet, welche, um den Ver⸗ 
kauf der Pfandſtücke zu verhindern, die⸗ 
ſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 

Elbing, den 26. April 1895. 


Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


— t — — — — — 


Maitrank 


empfiehlt die 


glas- und flaschenweise. 


— — — — d ö „—4ͤ—— 


Lachs bing, 
Caviar 1895er empfiehlt 
an der Hohen Brücke. 
e ck l 
2 Hutla + um 
Ein neues, hübſches 
Wohnhaus 
—.— geräumiges Wohnhaus 
mit großem Hofplatz, ſtehen billigſt zum 
Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage Miſer. Dom. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
. auptkirche zu 
St. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 ür Dat Pfarrer Riebes. 


M. B. Re dantz, Fiſchmarkt, 
= 

Julius Arke. 

| | mit Garten, ſowie ein 

Verkauf. Julius Entz. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

arien. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Vorm. 941 Uhr: Beichte. 

Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Mein Confirmandenunterricht beginnt 


Anna Thorwächter, geb. Lieder, 43 J. 
— Arbeiter Oscar Jankuhn 15 J. — 
Dachdecker Friedrich Jordan 47 J. — 
Rentier Daniel Görth 66 J. — Leib⸗ 
rentiſtin Wwe. Anna Eliſ. Kirſch, geb. 
Tiſchler, 82 J. N 


Kirchenchor zu H. Dr. Kön. 


Sonnabend, den 27. d. Mts.: 


Haunptprobe 


in der Bürger- Ressource. 


Die Wilhelm⸗ Schützengilde zu 
Elbing wird vom 6. Mai bis Ende 
Oetober an den Montagen und 
Donnerſtagen von 2 Uhr Nach⸗ 
miltags ab auf dem Schießſtande 
1 l anbitzen Schießübungen ab⸗ 


Vor dem Betreten der Schußlinie 
und deren Nähe an beſagten Tagen 
wird hiermit gewarnt. 

Dambitzen, den 25. April 1895. 

2 Hering, 


Amtsvorſteher. 


| Ueberraschend | 


wirft der Anblick der koloſſalen Läger in 


garnirten und ungarnirten 


Damen-, Mädchen- u. Rinder-Hüten 
Elbinger Strah- und Lily Hut Kabrik 


— — —' U!ſbů — 


Felix Berlowitz, 8. Fiſcherſtraße 8. 
Der Detail-Verkauf = 


findet zu Engros-Preiſen ftatt. 


Montag, den 13. Mai cr. 
Bin zur Annahme neuer Confirmanden 
täglich in den Vormittagsſtunden bereit. 
Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 5 . 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 97 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Beginn des Kindergottesdienſtes. 
Dienſtag, den 30. April er., 

Vorm. 10%½% Uhr: 
Einführung des Herrn Superinten⸗ 
denten Schiefferdecker durch den Herrn 
General⸗ Superintendenten Dr. theol. 

Döblin. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. f 
Synagogen⸗Gemeinde. 

Gottesdienſt: 

Freitag, den 26. April, Abends 74 Uhr. 
Sonnabend, den 27. April, Morgens 84 Uhr. 


August Wernick Nach, 


Schmiedestrasse 7 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


Neuheiten der Saison 


seidenen und wollenen Kleiderstoffen, 
Jaquettes, Kragen, Umnahmen und 
Regenmänteln, 
Sonnen- und Regenschirmen. 


Bons und Kinder-Kleüchen | 


Facons in anerkanntem Geſchmack der Firma 
empfiehlt 


Alexander Müller. ! 


Preisliste für Baumwolle. 


Prima Vigogne in 20 verſchiedenen Melangen Pfd. 1,05. 
Prima blau oder braune Baumwolle (Knitting), 
4, 5, 6 Draht, Pfd. 1,18, Dek. 0,08. 

Prima roth Baumwolle (Knitting), Pfd. 1,18, Dek. 0,06. 
Prima garantirt echt türkiſchroth Baumwolle Pfd. 1,80. 
Prima melirt Baumwolle (Knitting), Pfd. 1,50, Dek. 0,08. 
Prima weiß Baumwolle (Knitting), Pfd. 1,10, De. 0,06. 
Prima roh Baumwolle (Knitting), Pfd. 0,90, Dek. 0,05. 

rima 918. . ir Sach in 6 verſchiedenen Melangen, 


Prima garantirt echt türkiſchroth Unterrockgarn, 
fach, Pfd. 1,85, Dek. 0,19. 

Prima weiß Uunterrockgarn, Sfach, Pfd. 1,15, Dck. 0,12. 

Prima roh Unterrockgarn, S fach, Pfd. 1,10. 


‚Schwarze Baumwolle. 


Prima ſchwarz Baumwolle (Knitting), Pfd. 1,18, De. 0,06. 
Prima garantirt echt diamantſchwarz Baumwolle (Negergarn), 
fd. 1,55, De. 0,08. 
Echt diamantſchwarz Negergarn, 20/6 C L, 
Lage ½0 Pfd. 0,19 5 


Echt diamantſchwarz Pr ge 4 Gſtremadura 
Lage Io Pfd. 0,24, Pf P 2,30. 
Echt diamantſchwarz Neger⸗Doppelgarn, 30/8, 
Lage Yıo Pfd. 0,27, Pfd. 2,55. 
Echt diamantſchwarz Eſtremadura, 20/6, Lage / Pfd. 0,23, Pfd. 2,15. 
Echt diamantſchwarz Schikard's Doppelgarn, 30/8, 
Lage Yo Pfd. 0,30, Pfd. 2,85. 
Echt diamantſchwarz Max Hauschild Eſtremadura 
Lage ½10 Pfd. 0,29, Pfd. 2,80. 
Farbig Eſtremadura (garantirt waſchecht), Lage 0 Pfd. 0,28, Pfd. 2,70. 


Weiß Eſremadurn C. A. Tetzner & Sohn, 
Schweizerthal, 
zu billigſten Preifen. ang 


Th. Jacoby. 


Das hier am Markte belegene, früher Behrend'ſche 


Wohnhaus 
mit dreiſtöckigem, maſſivem Getreideſpeicher ſteht preiswerth zum Verkauf und 
kann zum 1. October d. J. übergeben werden. Auskunft ertheilt g 


A. Laudon, Roſeuberg Weſtpr. 


Poſt Rittersgrün, Sachſen, 


C. L. Flemming, Globenstein, 


% 


8 empfiehlt > ger 
12 eg „Baus: und 
= Wa en Wel Küchen = Geräthe 
= bis zu 12 Ott. mit ab- n Hobelbänke 
S gedrehten Eiſenachſen, e Vogelbauer 8 
8 gut beſchl. | u. ſ. w. 8 
4 25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft 8 
5 5,50 8,50 11,— 14.— 16,50 27.— Mk., geſtrichen. $ 
E Flug⸗ und Heckbauer, Einſatzbauer, Geſangakaſten. 2 
e Musterpackete 9 Stück sortirt für Kanarienzüchter Mk. 6. franco. 75 
Illuſtrirte m am Wiederverkäufer 
Preisliſte M 1 geſucht. } 
gratis Man verlange 1 
franco. Preisliſte. 


günſtigſte 


aller Pferdelotterien, weil weniger Looſe u. verhältnißm. mehr u. beſſere Gewinn 


ei 10 compl. beſpannte Equipageh' | 


darunter 1 Vierſpänner, 47 edle 


Oſtpreuß. Pferde, 2443 maſſive Silbergegenſtände. Ziehg. 22. Mai. Looſe a 1 Mark, 


Königsberger Pferde Lotterie 


11 Looſe 10 Mark, Loosporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empf. die Generalagen 


ſowie hier: Corn. Siebert, R. Lessing, Joh. Gustävel, A. F. Grossmann, Bernh. Janzen, 
H. Martinkus, Max Anders, Reinhold Kühn, Fr. Schroeter und die Expedition d. Zig. 


tur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantitr. 2, 
Mühlendamm, Cajetan Hoppe, P. A. de Veel, 


Der Hausfreund. 


ee Tägliche 


Nr. 98. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1895. 


— Elbing, den 27. April. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung v 


Autoriſirte dn Frauces Burnett. 


deutſche Bearbeitung. 


36) 8 Nachdruck verboten. 
„St 3 

fa in Erfindungstalent und haben 

tebt Ihnen bevor ſagte er; „eine große Zukunft 

auch im elchen Enttäuſchungen Sie 


mer begeg 
eine gr Hren mögen, Si i 
eee e e 
nconſcquenz er mit augenſcheinlicher 
feine. i binzu, „iq, een 
Te im beugen erſtaunt zu ihm 
holte Mr. Ffrench ſeine Worth und ſo wieder⸗ 


ie Fin weigern SIE Men es Sch wünſcle 


ann lle 5 { 
Srficht "nahe wicher fel and ſinken und ſein 
unerklärlichen Ausdruck 5 unbeſtimmten und 

ürde = 

x en Eben. a: Ste ſich 
x 2 € = 
nützlicher ſein 2 u. ante, ich bätte Ihnen 
junger Mann, — ſind ein tüchtiger 
wundert — ich babe Sie Ich babe Sie ber 
. Vergeien Er Ba nicht.“ ſtets gern gehabt. 

f e arauf entfernt A 
müthige Unertſchledenhelt und ei deine 8 
ihn, trotz ſeines redlichen Bemühens, felt hatte 
an 5 14 3 bringen 3 

n dieſem Tage ſah Murdoch Rahel Ire 

nicht. Plötzlich eingetretene Umſtände een ion 
dis zu ſpäter Stunde bei der Arbeit zurück; am 
ſolgenden Tage war es ebenſo und am nächſten 
eln eichen. Abſichtlich ſchien ihm das Geſchick 
5 Reihe von unerwarteten Hinderniſſen in den 
der & werfen; wenn nach angeſtrengter Arbeit 
geſpanng zu Ende war, fand ihn der Abend ab⸗ 
** in finſterer, reizbarer Stimmung. 
in fe r Aderten Tage war er wieder frei und 
Gitterthür bendſtunde ſtand er vor der eiſernen 
regt ſrömte 1 Ffrench'ſchen Beſitzung. Wild er⸗ 
feine Pulſe ihm das Blut durch die Adern, und 
Seine ſehnſu ten, als er den Vorgarten betrat. 
Höchſte geſpann volle Erwartung war auf's 
unt; kaum wagte er an die glücklichen 


»Ich wür 
meiner ſtets 
fuhr erfort. 


Sie wiſſen es, habe 


Stunden zu denken, denen er entgegenzugehen 
glaubte. Er bebte vor Wonne bei dem Ges 
dan ken, fie vielleicht wieder in demſelben blaßblauen 
Kleide und bei ſeinem Eintritt mitten im Zimmer 
ſtehend zu treffen, wie er ſie bei ſeinem letzten 
Beſuche verlaſſen hatte. Dann, jo meinte er, 
würde es ſcheinen, als wären die letzten Tage 
gar nicht geweſen, als lägen nicht Tage und 
Nächte zwiſchen dem letzten überglücklichen 
Augenblick und der Gegenwart. Der Gedanke 
an die Möglichkeit, daß außer ihr noch ein 
Anderer im Zimmer fein könnte, erſchilen ihm 
fürchterlich. 

„Wenn ſie nicht allein ſein ſollte,“ ſprach er 
zu ſich ſelbſt, „es wäre unerträglich!“ 

Als er den Gartenpfad hinaufſchritt, fiel 
ibm eine bochgewachſene, blühende weiße Lilie 
auf einem der Blumenbeete ins Auge. Die 
wunderſame und für ſolche Eindrücke empfäng⸗ 
liche Stimmung, in der er ſich befand, ließ ihn 
davor ſtehen bleiben. 

„Sie gleicht ihr“, ſagte er. Und er pflückte 
ſie und nahm ſie mit ſich ins Haus. 

* * 


* 

Das erſte, worauf ſein Auge haften blieb, 
als er auf der Schwelle des Zimmers ſtand, 
war das blaßblaue Kleid; Rahel Ffrench ſtand 
im Zimmer gerade ſo, wie er ſie verlaſſen 
hatte und, jo ſchien es ihm, ſogar genau auf 
derselben Stelle, wo fie ſich verabſchiedet hatten. 
i wenigſtens war alſo ſein Wunſch 


erfüllt. 

Er ſah ſich genöthigt, einen Augenblick ſtehen 
zu 2 um ac a de e wieder⸗ 
zugewinnen. Er vermochte thatjächli iner 
Willensstärke nicht ſo weit zu 8 BE 
8 re 

3 war für ihn das Beſte, daß er es nicht 
that. Im nächſten Augenblick wandte ſich Nabel 
Firench um und ſprach zu einer dritten Perſon 
Re — — Fi des Zimmers; aber ſchon 

en Wort wurde fie $ N 
8 ie He rde fie Murdoch's gewahr 

„Da kommt Mr. Murdoch,“ ſagte ſie ab⸗ 
brechend und augenſcheinlich auf ſein Näher⸗ 
kommen wartend. Sie trat ihm heut nicht wie 
ſonſt zur Begrüßung entgegen und regte ſich 
nicht, bis er kaum noch weiter als einen Schritt 
von ihr entfernt war. Sie wartete einfach und 
beobachtete ihn dabei, während er auf ſie zuſchritt, 
als ſei ſie ein wenig neugierig zu ſehen, was 
er wohl thun würde. Dann reichte fie ihm die 


Hand, und er ergriff dieſelbe mit dem unbe⸗ 
ſtimmten Gefühl, daß etwas Unnatürliches ge⸗ 
ſchehen ſei, oder daß er plötzlich aus einer lieb⸗ 
lichen Täuſchung erwache. 

Er wagte es nicht einmal, fie anzureden. 
Sie war es, die zuerſt ſprach, und zwar auch 
nicht zu ihm, ſondern zu jener dritten Perſon, 
mit welcher ſie ſchon vor ſeinem Eintritt ins 
Zimmer im Geſpräch geweſen war. 

„Sie haben Mr. Murdoch's Namen bereits 
von uns gehört,“ ſagte ſie, und dann zu dieſem 
ſelbſt gewandt: „Hier ſtelle ich Ihnen M. Saint 
Möran vor.“ 

M. Saint Möran erhob ſich und machte 
eine tiefe Verbeugung. Was am meljten und 
vortheilhafteſten an ihm in die Augen fiel, war 
ſein hoher, ſchlanker, tadelloſer Wuchs und ein 
Paar klarer grauer Augen, die indeſſen auf eine 

ewiſſe vorſichtige Zurückhaltung ihres Beſitzers 

ſchleßen ließen. Er betrachtete Murdoch mit 
einem Ausdruck wohlwollenden Intereſſes und 
begrüßte ihn mit wohlgeſetzten Worten. 

Murdoch ſagte nichts. Er war niemals ſehr 
leicht und ſchlagfertig in ſeiner Redewelſe, und 
für den Augenblick fühlte er ſich vollkommen außer 
Stande, auch nur einige wenige paſſende Worte 
zu ſagen. Eine gewiſſe Befangenheit prägte ſich 
auf ſeinem Geſichte aus; er verbeugte ſich kurz 
und begab ſich unmittelbar darauf, ſeine Lilie 
noch immer in der Hand haltend, an das andere 
Ende des Zimmers. Er begann, ohne ſcheinbar 
für die Beiden ein Auge zu haben, eine 15 
dem Tiſch liegende Kunſtmappe zu durchblättern. 
Plötzlich erregte ein unmittelbar vor ihm auf⸗ 
ſteigendes ſeltſames Parfüm feine Aufmerkſamkeit; 
er blickte halb zerſtreut nieder und ſah die Lilie. 
Dann legte er dieſelbe auf den Tiſch nieder 
und rückte noch ein wenig welter. 

Etwas ſpäter — wie viel ſpäter wußte er 
nicht — trat Mr. Ffrench ein. Er ſchien in 
ungewöhnlich fieberhafter Aufregung, ſprach 
ſchnell und viel und oft ohne rechten Zweck 
und ſuchte dadurch Murdoch zur Erwiderungen 
und zur Theilnahme am allgemeinen Geſpräch 
zu veranlaſſen. 

M. Saint Moran betheiligte fi mit ges 
fälliger Sicherheit und einem gewiſſen Selbſt⸗ 
bewußtſein an der Unterhaltung und machte ſo⸗ 
gar hier und da den Verſuch, eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bemerkung mit einzuflechten, die auch für 
ein erfinderiſches, techniſches Genie, wie er es in 
Murdoch vor ſich zu haben glaubte, Intereſſe 
haben ſollte. Aber Murdoch's Erwiderungen 
waren und blieben zerſtreut. Seine Blicke 
folgten Rahel Ffrench. Er verſchlang ſie 
förmlich mit feinen Augen — eine Gewalt⸗ 
thätigkeit, die ſie mit der ganzen ihr 
zu Gebote ſtehenden Ruhe über ſich ergehen ließ. 
Endlich — er war noch nicht eine Stunde im 
Hauſe geweſen — erhob er ſich von ſeinem 
Stuhl und trat auf ſie zu. 

„Ich werde jetzt aufbrechen,“ ſagte er in ge⸗ 
dämpflen Ton. „Gute Nacht!“ 

Miß Ffrench ſprach gerade mit M. Saint 


Möran und ſchien ihn nicht zu hören. 

„Gute Nacht!“ wiederholte er in demſelben 
gedämpften Ton, keineswegs lauter, aber doch 
mit einem gewiſſen verſtärkten Nachdruck. 

Sie wandte ihm langſam ihr Geſicht zu. 

„Gute Nacht!“ 

Murdoch ging und Mr. Ffrench begleitete ihn 
unter lebhaften Ausdrücken des Bedauerns über 
ſein frühes Aufbrechen bis zur Thür. 

Nachdem er ins Freie getreten war, wandte 
er feine Schritte alsbald querfeldein. Er ſelbſt 
wunderte ſich über die Kraft, mit welcher er ſich 
zu beherrſchen vermocht hatte. Es kom ihm vor, 
als denke er im Augenblick überhaupt nicht — 
als geſtatte er ſich nicht zu denken. Er ging 
ſchnell, faſt ſtürmiſch; die Anſtrengung jagte das 
Blut wild durch ſeine Adern und es hämmerte in 
ſeinem Kopf. Aber ohne auszuruhen ging er 
weiter, bis endlich ſein Herz jo heftig jchlug, 
daß es ihn zu erſticken drohte und er ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, Halt zu machen. Er warf ſich — 
nein, er fiel auf den Raſen am Wegrande nieder 
und lag dort mit geſchloſſenen Augen. Es 
ſchwindelte ihn, und bis zur Ohnmacht erſchöpft 
rang er nach Athem. Er hätte jetzt nicht zu 
denken vermocht, auch wenn er hätte denken 
wollen, das wenigſtens hatte er erreicht. Wohl 
eine Stunde lang blieb er auf derſelben Stelle 
liegen; endlich erhob er ſich, um langſam, faſt 
hinfällig auf einem anderen Wege nach Hauſe 
zu gehen. Dieſer Weg führte ihn an Briar⸗ 
ley's Haus vorüber, und als er ſich nun dem⸗ 
ſelben näherte, kam ihm plötzlich der Einfall, 
dort noch für einen Augenblick einzutreten. Die 
Thür ſtand halb geöffnet und ein Licht brannte 
im Wohnzimmer. 

Auf dem Tiſch ſtand ein mit kleinen Ein⸗ 
fäufen gefüllter Korb und neben dem Korb lag 
ein Tuch, welches Jenny bei allen Gelegenheiten, 
wo eine gewiſſe Toilette erforderlich war, zu tragen 
pflegte. Sie hatte ihre Einkäufe für den folgenden 
Tag beſorgt und war eben zurückgekommen, und 
ſaß nun, den großen Hut, unter deſſen breiter 
Krämpe ihr ſchmales Geſicht faſt verſchwand, 
noch auf dem Kopfe, in ihrer gewöhnlichen 
Haltung auf einem niederen Schemel. 

Sie ſah überraſcht auf, als Murdoch eintrat, 
ohne ſich indeſſen zu erheben. x 

„Wie? Sie find's — find Sie's wirklich? 
Nu, ich mein’ wohl, 's war Zeit, daß Sie mal 
wieder kamen. Sie ſind ja beinah' 'nen ganzen 
Monat nicht bei uns geweſen.“ e 
an habe — ich habe ſehr viel zu thun 

ehabt.“ 

„Nu' freilich, ich glaub's wohl.“ 

Plötzlich deutete ſie mit dem Daumen auf 
Großmutter Dixons Korbſtuhl, der heute leer 


ſtand. 

„Sie liegt im Bett,“ ſagte ſie; „vor 'ner 
Woche mußte ſie ſich ins Bett legen, und wir 
haben ſeitdem 'ne ſchöne Zeit durchgemacht; 3 
iſt kein Vergnügen, die zu pflegen. Keiner von 
uns kann mit ihr auskommen — aber die wird 
mit ihr fertig, dem Allmächt gen jet Dank. 


Darauf ſtützte fie ihre f { 
pitzen, kleinen Ell⸗ 
185 auf ihre Knie und ihr Kinn auf ihre 
gierig Handflächen und warf dann einen neu⸗ 
prüfenden Blick auf Murdoch 


ytaginaben Sie ion ſchon geſehen?“ fragte fie 


„Wen 9 * 


„Nu' ihn“ 
— mit einer bezeichnenden Be⸗ 
0 ihres Kopfes — „den Ausländer, der 
bet Fjrench's aufhält. Sie müſſen 'hn 


Kuen beben haben. Er iſt ja ſchon ſeit drei 


Ich 

„Nu' De 
4 hätten. 
mich," nei ift er gekommen. Ich hätt 


ran 5 1 
Dabei rz zoſen nehmen würde. 
ſich r dne dr ſie mit ihren Füßen und ſetzte 


viel. 
Aber fe fort, „und Mutter auch nicht. 


und 'n v 
auch ſelbſt N mer Mann dazu. 


„Wann?“ 


„Dam 1 3 
ſie hat Ha RE da war. Sie wiſſen doch, 


Ja, 
er erinnerte fi, Sie hatte dort ges 


lebt. Abe 
r er ſagte und fragte nichts weiter 


und b 
Ge e nur die kleine verkümmerte 
ihrem ſcharf r ihm ſitzenden Mädchens mit 
immer noch elgeſchnittenen kleinen Geſicht, das 
und wunderte ſich ee Bei für ihn Pete 
wo ſie das wobl alles erf pe ne ute und 
und was fie wohl demn chf ae en mochte, 
Aber fie machte ihm keine weſteren Mit würde. 
— bauptſächlich allerdings aus dentbeſungen 
weil fie ihm zur Zeit nichts welter l 
wußte. Ihr Intereſſe wandte ſich baden: bellen 
lich e u plög- 
„Ste find ja ſo bleich, als wenn Sie > 
wutöuften wer weiß wie lang’ gehabt bätten. 
erkte ſie. „Was fehlt Ihnen denn?“ 2 
obpöban müde,“ antwortete er, „müde und 
as war all 
An allerdings nur zu wahr, aber ſeine 
alten Serriebigte fie nicht. Ihr offener und 
der Frage m führte fie zu einer direkten Löſung 
Haben 
z Haben Sie je 
„daß vielleich le jemals gedacht,“ fragte fie nalv. 
wur eich Miß Ffrench Sie mal nehmen 
urd 
geben. Em Tobe darauf keine Antwort zu 
zu umziehen. Sek begann fein Geficht 
ſteigendem Intereſſe a mit ſtets 


„Mutter und ich, wir haben die Sache ſchon 


durchgeſprochen. Wir halten 's „Familtenblatt“ 
mit, und da ſtand neulich 'mal 'ne Geſchichte 
drin von 'nem adligen Fräulein, die 'nen 
Arbeiter heirath'te — und Mutter ſagt', Miß 
Ffrench würd's vielleicht mal ebenſo machen, 
aber ich hab' gleich geſagt, ich glaub's nicht. 
Der Arbeiter in der Geſchichte ſtellte ſich 
ſchließlich als 'n Grafenſohn raus, der von 
den Zigeunern entführt worden war, aber Sie 
wurden niemals entführt, und Miß Ffrench iſt 
auch nicht eine von den ſchwachen Seelen. Die 
Lady Geraldine, die war ganz anders. 
Aber 's war nicht viel an ihr, was 
ich leiden möcht'. Die that immer, als wenn 
Geld gar nichts wär' und ſprach immer 
von „beſcheidener Tugend“, als wenn's in der 
ganzen Welt nichts Beſſer's gäb' als das. Von 
Miß Ffrench kriegen Sie jo was gewiß niemals 
zu hören. Mutter, die ſaß immer dabet, wenn 
ich vorlas, und weinte, bis dem Kleinſten ſein 
Kragen durch und durch naß war, aber ich ſelbſt 
hab' niemals was zum Weinen drin gefunden. 
Schließlich hat fie Ihren Liebſten. den Arbeiter, 
gekriegt und hinterher ſtellt' er fih nu’ gar als 
in Graf raus. Aber ich hab' Muttern gleich 
geſagt, 'in Arbeiter zu heirathen, das wär' nicht 
Miß Ffrench's Art.“ 

Murdoch brach in ein rauhes Gelächter aus 
und ſtand auf. 

„Ich bin ja hier gut durchgehechelt worden, 
wie's ſcheint,“ ſagte er. „Es thut mir leid, daß 
ich das nicht früher gewußt babe.“ 

„Nu freilich,“ erwiderte Jenny gelaſſen, „wir 
hab'n 'n gut Theil über Sie geſprochen. — 
Woll'n Ste ſchon gehen?“ 

„Ja, ich werde jetzt gehen.“ 

Unſicheren Schrittes trat er, die Thür hinter 
ſich offen laſſend, ins Freie. Als er die Stufen 
der Vortreppe hinabſtieg, traf ein aus dem 
Zimmer in das nächtliche Dunkel hinaus⸗ 
dringender Lichtſtrahl gerade auf ein Geſicht; 
es war dasjenige Mr. Briarley's, der in 
ſcheuer Haltung gegen den Gartenzaun gelehnt 
ſtand und Murdoch beim Heraustreten mit 
einem ſeltſamen Ausdruck betrachtete, in dem 


einerſeits Furcht und Angſt und andererſeits 


das reumüthige Eingeſtändniß einer Schuld und 
der Wunſch, dieſelbe wieder gut zu machen, ſich 
zu miſchen ſchienen. 

„Sind Sie s?“ flüſterte er, als Murdoch 
ganz in ſeiner Nähe war. 

„Ja,“ lautete die ziemlich kurze und un⸗ 
wirſche Antwort. 

Mr. Brlarley ſtreckte ſeine Hand aus und 
zupfte Murdoch am Aermel. 


Fortſetzung folgt. 


Mannigfaltiges. 


— Deutſche Meeresforſchung im 
Gebiete der Nordſee. Ne Winch 
die Kommiſſion zur wiſſenſchaftlicheu Unter⸗ 


ſuchung der deutſchen Meere und unterſtützt 
durch den deutſchen Seefiſchereiverein wurden 
im Monat Februar und März zwei Expedi⸗ 
tionen in die Nordſee unternommen. Haupt⸗ 
zweck dieſer Fahrten war, durch quantitative 
Feſtſtellungen des Vorkommens der frei im 
Waſſer lebenden Fiſcheier und eben aus⸗ 
geſchlüpften Fiſche Einſicht in die Fortpflanzung 
und Vermehrung der um dieſe Zeit laichenden 
Nutzfiſche (Dorſch, Schellfiſch und je! 
zu erlangen. Am 14. Februar 1895 verlie 
die Expedition, beſtehend aus den Kieler Zoo⸗ 
logen Dr. Apſtein als Leiter und Dr. Van⸗ 
höffen, auf dem zu dieſem Zwecke gecharterten 
Fiſchdampfer „Dr. Ehrenbaum“ den Ham⸗ 
burger Hafen. Nachdem mit vieler Mühe das 
ſchwere Eis, das ſich bis über Helgoland hin⸗ 
aus erſtreckte, paſſirt war, ging die Fahrt 
über die Fiſchgründe der jütiſchen Küſte bis 
25 Meilen vor Mandal (Norwegen), von da 
in einem Bogen nach Süden über die große 
Fiſcherbank bis in die Höhe der Orkney⸗Inſeln, 
bog dann in der Nähe der ſchottiſchen Küſte 
nach Süden um, um ſchließlich über die Dogger⸗ 
bank am 24. Februar nach Hamburg zurück⸗ 
zukehren. Am 26. Februar verließ dann die 
Expedition wieder den Hafen und fuhr direkt 
nach der großen Fiſcherbank. Der Plan, die 
Fahrt bis zu den Shetlands⸗Inſeln auszudeh⸗ 
nen, mußte des ungünſtigen Wetters wegen 
aufgegeben werden. Der Kurs wurde darauf 
nach der engliſchen Küſte genommen, die bei 
Sunderland in Sicht kam. Von da ging die 
Expedition bis zum Oſtende der Doggerbank, 
querte dieſelbe und unterſuchte dann die Fiſch⸗ 
gründe am Südoſtrande dieſer bis zum „Duter 
Silver Pitt“. Von hier wurde der Rückweg 
direkt nach Hamburg angetreten, das am 9. 
März erreicht wurde. Die Fahrten werden 
von Zeit zu Zeit wiederholt werden; die Er⸗ 
gebniſſe, welche ſowohl in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht wie beſonders für die praktiſchen 
Zwecke unſerer Hochſeefiſcherei ſehr bedeutſam 
zu werden verſprechen, ſollen in den „Mittheil⸗ 
ungen des Deutſchen Seefiſchereivereins“ 
ſeinerzeit veröffentlicht werden. Auch die 
2 des Meeres wird dabei nicht leer aus⸗ 
gehen. 
— Das Franenſtimmrecht iſt jetzt in 
Südaſtralien durchgeführt, nachdem Neu⸗See⸗ 
land durch das Geſetz vom 19. September 
1893 vorangegangen war. Die Wahlen zum 
Parlament vollzogen ſich bereits unter Mit⸗ 
wirkung der Frauen. Die Zahl der einge⸗ 
ſchriebenen Wahlberechtigten betrug 302,997, 
davon 193,536 Männer und 101,461 Frauen. 
An der erſten Abſtimmung betheiligten ſich 
129,792 Männer oder 67 Proc, und 90,290 
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Frauen oder 85,18 Proc., nachdem bereits 
75 aller wahlberechtigten Frauen aus eigenem 
Antriebe ihre Eintragung in die Wählerliſten 
beantragt hatten. Wenn auch nach dem Ur⸗ 
theil Sir John Halls, des Initiators des 
Frauen⸗Stimmrechtes, obwohl er der aner⸗ 
kannte Führer der conſervativen Partei Neu⸗ 
Seelands iſt, die Frauen im allgemeinen im 
Sinne ihrer nächſten männlichen Verwandten 
geſtimmt haben mögen, alſo eine weſentliche 
Verſchiebung des Wahlreſultates durch die 
Betheiligung der Frauen nicht eingetreten iſt, 
ſo hebt doch Sir John Hall ſelbſt hervor, 
daß eine Ausnahme dort von dieſem Principe 
ſtattfand, wo ein Temperenz⸗Candidat auf⸗ 
geſtellt worden war, und daß in den In⸗ 
duſtriediſtricten die Arbeiterinnen ſelbſt dann 
ſocialiſtiſch wählten, auch wenn die Männer 
ihrer Familie keine Socialiſten waren. Daß 


die Frauen Temperenz⸗Candidaten wählten, 


ſagt der „Vorwärts“, iſt ſehr leicht erklärlich, 
denn die Frau iſt es vor allem, die die ganze 
Schwere des Elendes durchzukoſten und zu 
ertragen hat, das ein Trinker in die Familie 
bringt. 

— Von dem originellen Präſiden⸗ 
ten des Transvaals, Krüger, oder, wie 
ihn ſeine Mitbürger nennen, „Oom Paul“, 
wird folgende Anekdote erzählt. Vor nicht 
langer Zeit beſuchte der Herzog von Abercorn 
den Präfidenten. Der Herzog fand es für 
nöthig, Oom Paul mitzutheilen, daß er zwanzig 
Jahre lang Parlamentsabgeordneter und ſein 
Vater iriſcher Vicekönig geweſen ſei. „Ach,“ 
erwiderte Dom Paul, „das iſt garnichts. 
Mein Vater iſt ein Schafhirte geweſen.“ 


Heiteres. 
— En Schaulmeiſter up'n Dürp 


— ſo vertellt „Dei drullig Papagei“ — frögt 


mal einen von de groten Jungs: „Kannſt 
Du mir ſagen, was neidiſch iſt?“ De Jung 
ſwiggt ſtill, aewer up de ünnelſt Bänk höllt 
ein von de Lütten den Finger in e Höcht, 
un as de Schaulmeiſter em dunn fründlich 
taunickt, röppt hei lud: „Neidiſch is en Diſch, 
wo de Snider up fit. 


— Zweierlei Einjährige. Köchin 


(ruft): „Minna, ſchnell — unſer Einjähriger 
ſchreit!“ — Minna: „Gleich komm ich 


Welcher iſt's denn? Soll ich eine Cigarre oder 
den Gummiproppen bringen?“ 
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